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Grudzigdzer (Graudenzer) Zeitung. 


Nettoberugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2, 40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte 
2.45 3lp., mit Zuſtellung durch die Poft bei vorheriger Beſtellung durch unfere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 
bei direkter Beſtellung bei der Poft und den Briefträgern 2,74 Zip., vierteljährlich 8,22 Ilp., für die Fr. St. Danzig 


2,75 Dan. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip., nach der 


nach Fraulreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 
Bei höherer Gewalt. Streit. Aussperrung, Betriebsſtörung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Jeitung oder Rückzahlung des Bezeugspreiſes. n 


r enten: Komunalny Bank Pow. w Grudziądzu — 
a w Toruniu, oddzial w Grudziad 


zu, and Danziger Privat-Aktienbank. Grudziadz und Danzid. 


Einzelnummer 15 Or. 


Anzeigenpreiſe für Polen 
Anzeigen jedes Wort 10 Grojchen, das erf 
die 3 geſpalt. Millimeterzeile vor dem Text 75 Gr, im 
für die Freie Stadt Danzig die 
Millimeterzeile im Reklameteil 
30 Groſchen. Für Deutſchland 50% Auſſchlag für das übrige Ausland 100% Aufſchlag zahlbar 


Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 


Centralna Kasa Rzemieślnicza na 


in polniſchen Zloty oder deren Balutawert. — Für die Aufnahme von Anzeigen an beitim 
und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Rechnungen find ſofort zahlbar. Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudziadz. 


Poſtſparkaſſe: P. K. 0. Nr. 205169 in Pozuan. 


7. Jahrgang 


a) im 1 enteil die 8 geſpalt. Millimeterzeile 10 Groſchen, kleine 

e Wort in Fettſchrift 20 Sroſchen; b) im Retla meteil 
} 1 Tert 40 Gr., anſchließend an Text. 39 Gr., 
8 geſpalt. Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 Groſchen, die 3 geſpalt. 


vor Text 75 Groſchen, im Text 49 Grejen, anii an Text 


nten Tagen 


r 


Grudziadz (Graudenz), Sonntag, den 2. Oktober 1927. 


Die Wietiſchaftsorganiſation des Vöfferbundes 


FFP zn —— 


Genf, 30. Sept. Bekanntlich hat die Verſammlung fol- Dvoracek (Tſchechoflowakei), Matſuyama (Japan), Brunet 
gende Aenderungen in der Wirtſchaftsorganiſation des Völker⸗ (Belgien), Schueller (Oeſterreich) Trendelenburg (Deutſch⸗ 
zundes beſchloſſen: Erhöhung der Mitgliederzahl des Wirt, land), Sir Sydney Chapman (Großbritannien), di Nola 
ſchaſtskomitees von 14 auf 15, die auf drei Jahre gewählt (Italien), Jahn (Norwegen), Stucki (Schweiz), ferner Bertre- | f ; SE 
werden. Die ausſcheidenden und nicht durch Angehörige der ter Polens, Indiens und der Vereinigten Staaten, deren Na- = ra ne > Sauer ma nn ze 


gleichen Nationalität erſetzten Mitglieder verbleiben weitere men noch nicht bekannt ſind. Zu korreſpondierenden Mitglie⸗ 
drei Jahre als korreſpondierende Mitglieder im Komitee. dern wurden ernannt: Campion (Auſtralien), Jenſen (Däne⸗ 
Außerdem kann der Rat noch weitere Perſönlichkeiten eben⸗ mark). Dieſe beiden Mitglieder haben bisher dem Komitee Gi 
falls auf drei Jahre zu lorreſpondierenden Mitgliedern ernen⸗ | angehöft. Weiter wurden zu korreſpondierenden Mitgliedern 
nen. Fu feiner Geheimſitzung hat der Rat für das Wirtſchafts⸗ ernannt ein Vertreter Südſlawiens und ein Vertreter Chinas, 


. NE —— 


leſemaun über die deutſch⸗kanzö sen 


8 


emilee folgende Ernennungen vorgenommen: Baarboza Car- 
neiro (Braſtlien), Serruys (Frankreich), Negulceg (Rumänien), 


deren Namen noch nicht bekannt find. 
| . 8 


Der Parteikon flit in Rußland 


Moskau, 30. Sept. Der Kampf gegen die Oppoſition geht 
weiter. Die Moskauer Kontrollkommiſſion der Partei ver- 
öſfentlicht einen Ufas über den Ausſchuß von vierzehn, zum 
Teil prominenten Mitgliedern der Oppoſition, die in gehei⸗ 
men Druckereien vertrauliche Parteidokumente und Flugſchrif⸗ 
ten der Oppoſition vervielfältigt und verbreitet haben folen, 


Unter den Gemaßregelten befinden ſich auch alte Kommuniſten 
fo zum Beiſpiel der Präſident des Mostauer Maſchinentruſts, 
Mratſchkowski. Das Urteil der Kontrollkommiſſion hebt beſon⸗ 
ders hervor, daß die Angeklagten in der Verhandlung ein 
trotziges Weſen zur Schau getragen und aus ihrer Abſicht kein 
Hehl gemacht hätten, ihre parteizerſtörende Arbeit fortzusetzen. 


Begegnung Chamberlain — Primo 


Marſeifle, 30. Sept. Nachdem der engliſche Außenminiſter 
Sir Auſten Chamberlain, von Mallorta kommend, in Bat- 
celona eingetrofſen it, wird fie anch Primo de Rivera doet⸗ 
bin begeben Primo wird mit Chamberfain eine Unterredung 
haben, die ſich vor allem auf die Tanger⸗Frage bezieht. Dem 


Madrid 30. Sept. Das Programm für die Marokko⸗ 
reiſe des ſpaniſchen Königspaares it nunmehr fertiggeſtellt. 
Entgegen den bisherigen Dementis ijt doch der Beſuch Te- 
tuans und ebenſo der Protektoratszone hinter Melilla mit dem 
Monte Arrouit, dem Schauplatz ſchwerer Kämpfe im Jahre 


or 


Neue 


Madrid, 30. Sept. „El Debate“ teilt, offenbar offiziös, 
mit, daß die Tangerverhandlungen Ende Oktober in Paris 
neuerdings, und zwar vielleicht in erweitertem Umfange He- 
ginnen. Der neue Vorſtoß des ſpaniſchen Delegierten wird ein⸗ 
gelcitet durch die Zuſammenkunft Primo de Riveras mit dem 


Ankerdrückung der 


Belgrad, 30. Sept Wie vorauszuſehen war, ſcheiterten 
die Bemühungen der Pargalos-Freunde, wieder zur Gerr 
ſchaſt zu kommen, an der politiſchen Vernunft des griechiſchen 
Volkes, dem die Finanzhilfe des Völkerbundes gerade jetzt be⸗ 
wieſen hat, daß Curopa eine Stabiliſation Griechenlands im 
Sinne der Demokratie wünſcht Dazu kommt daß die Zahl 
der Anhänger Pangalos' gering war, und daß dieſe ſich in 
der Hauptſache aus Mitſchuldigen des früheren Diktators zu- 
ſammenſetzt. In der letzten Woche wurden ungefähr vierzig 


Die Aufſtandsbewegung in Mexiko 


Mexilo, Zwiſchen Bundestruppen und 38 Auf⸗ 
fländiſchen, die fih unter dem Beſehl des katholiſchen Prieſters 
Senado bei Los Mezquites im Staate Jalisco verſchanzt hat⸗ 
ten, kam es zu einem vierſtündigen Kampf. bei dem 14 Auf⸗ 
ſtändiſche getötet und zwei gefangen geuommen wurden. Pa⸗ 
ter Senado wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt und kurzerhand 
hingerichtet. Bei einem zweiten Gefecht im Staate Jalisco 
das drei Stunden dauerte ließen die Auſſtändiſchen 18 Tole 
und mehrere Verwundete auf dem Kampfplatz zurück. 


Ein neuer Beſatzungszwiſchenfall 


Köln 30. Sept. 
benutzten Truppenübungsplatz Grüneberg bei Trier ist kürz⸗ 
lich von einer franzöſiſchen Trappenabteilung ein Scharfichier 


30. Sept. 


< 


Peire und radikale Monarcdiften in die Verſchwörung Hin- 


Zuſammentreſſen der beiden Staatsmänner mißt man in maß: | 
gehenden ſpaniſchen Kreiſen große Bedeutung bei, beſonders 
im Hinblick darauf, daß die frauzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlun⸗ 
gen über Tanger zu keinem greifbaren Ergebnis geführt haben. 


Marokkoreiſe des Königs von Spanien | 


921, vorgeſehen, Alhucemas wird nur kurz mit dem Linien⸗ 

ſchiff berührt. Im Gefolge des Königs befinden ſich Primo 
de Rivera der Kriegs⸗ und Marineminiſter und eine Abtei⸗ 
lung der Palaſtwache. 


Tangerverhandlungen in Paris? 


engliſchen Außenminiſter in Barcelona, wohin der Miniſter⸗ 
präſident ſich, angeblich lediglich zur Feier ſeines Namenstages 
im Freundeskreiſe, begab. Primos Unterhaltung mit Cham- 
berlain wird völlig verſchwiegen 


Pangalosbewegung 


Offiziere aller Rangllaſſen, die in die Verſchwörung verwickel: 
waren, in Athen und in Saloniti verhaftet. Unter den Ver- 


haftelen befinden ſich zwei Flieger, die durch Abwurf von 


Flugzetteln das Volk zum Aufſtand zugunſten des früheren 
Diktators verleiten ſollten. In Athen und Saloniki war zeit; 
weilig der Belagerungszuſtand erklärt worden Zur Errei⸗ 
chung ihrer Ziele verſuchten die Pangalos⸗Anhänger, Kom⸗ 


einzuziehen, 


ßen veranſtaltet worden. Dabei ſchlug ein Teil kleinkalibri⸗ 
ger Granaten innerhalb der Weindomäne Avelsbach in un⸗ 
miltelbarer Nähe einer Abteilung von Domänenarbeitern ein. 
Die Sprengſtücke flogen bis dicht an die Arbeiter heran Nur 
einem Glückszufall it es zu verdanken, daß dem Scharſſchießen 
keine Menſchenleben zum Opfer gefallen find, Der Vorfall 
hat in der Bevölkerung Beunruhigung hervorgerufen. 


Heffen gegen die Todesſtrafe 


— ͤ ͤ -wuw— — 
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Darmſtadt, 30. Sept. In der geſtrigen Sitzung des heſ⸗ 
ſiſchen Landtages wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, nach 
dem in Heſſen grundſätzlich bei zunt Tode Verurteilten die Ge⸗ 


Auf dem von der franzöſiſchen Beſatzung nehmiaung zur Vollſtreckung der Todesſtrafe nicht mehr erteilt 
werden jol, mit 23 gegen 22 Stimmen angenommen. 


Zufammenarbeit ihre volle Auswirkungen für 


Beziehungen 


Dr. Streſemann hat dem Korreſpondenten des „Petit Pa⸗ 
riſten“ in Genf, Albert Jullien ſeine Auffaſſung über die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich mitgeteil! 
Dieſe neuen Erklärungen Streſemanns werden in Frantrei 
keinem Widerſpruch begegnen; aber vielleicht werden die deut⸗ 
ſchen Nationalitäten diesmal unzufrieden fein, Streſemann 
ſagte: „Die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen bei der Arbeit im 
Völkerbund können nur ehrlich und loyal ſein Sie werden 
beſtimmt durch den aufrichtigen Wunſch, die immer engere Zu⸗ 
ſammenarbeit auf allen Gebieten herzuſtellen. Es war kein 
Zufall, daß unſer Weg nach Genf über Locarno geführt hat. 
Wie oft hat man uns vor Locarno geſagt — und es waren 
überzeugte Anhänger des Völkerbundes, die ſo ſprachen! — 
daß die Handlungsweiſe Deutſchlands im Völkerbunde nicht 
von den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen abhängen dürſe, 
ſondern daß wir nach Genf gehen müßten, um die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen unſeren Ländern vor einem inter⸗ 
nationalen Forum auszutragen. Als wir den Weg über Lo⸗ 
carno wählten, haben wir unſeren Willen bewieſen, keine Po⸗ 
litik des Kampfes, ſondern eine Politik der Zuſammenarbeit 
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zu führen. Wir haben geglaubt, daß eine Annäherung zwi 
ſche Deutſchland und Frankreich unſerem Beitritt zum Völker⸗ 


bunde vorangehen müſſe. 

Ich brauche nicht noch einmal zu behaupten, daß dieje 
den Frieden 
erſt dann haben kann, wenn gewiſſe Probleme gelöſt worden 
ſind von denen eine dauernde Verſtändigung unſerer Länder 
abhängt Werden wir bald eine Verſammlung des Völker⸗ 
bundes erleben, auf der Deutſche und Franzoſen für den Frie⸗ 
den wirken können, ohne daß ein Schatten ihre Beziehungen 
verdunkelt. Ich wünſche es von Herzen In jedem Falle 
haben wir in dieſer Tagung alles was in unſerer Macht ſtand, 
getan, um dem Frieden zwiſchen den beiden großen Völkern 
zu dienen. Wir haben uns dabei von dem Gedanken leiten 
laſſen, daß die Zukunft Europas nur dann geſichert werden 
kann, wenn die Staaten nicht ausſchließlich an ihre eigenen 
Intereſſen denken, ſondern wenn ſie den Mut haben, das ge⸗ 
meinſame Intereſſe aller Völker nicht zu vergeſſen Das ge⸗ 
meinſame Intereſſe aller Völker aber verlangt die Stärkung 
des Völkerbundes. Erinnern Sie ſich an die unbehagliche 
Stimmung. in der dieſe Tagung begann, an die Kriſengerüchte 
die im Umlauf waren und die auch Enthuſiaſten zu Peſſimi⸗ 
ſten machten. 

Ich freue mich, daß ich heute erklären darf: Die Zuſant⸗ 
menarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich hat dazu bei⸗ 
getragen, die Mißſtimmung zu beſeitigen, und die Gerüchte 
zum Schweigen zu bringen. Iſt es nicht ſchon ein Erfolg, daß 
die \indende Beratung wieder belebt wurde, daß den Völkern 
wieder Vertrauen zum Völkerbunde gegeben werden konnte? 
Und ift dieſer Erfolg nicht zum größton Teile dem Zuſammen⸗ 
wirken Deutſchlands und Frankreic verdanken? Was 
wäre aus dieſer Beratung geworden nm Deutſchland und 
Frankreich ſich feindlich gegenüber geſtanden hätten wenn jeder 
von uns hinter den Kuliſſen nur für ſeine eigenen In⸗ 
tereſſen intrigiert haben würde? Briand und ich haben dieſe 
Verſuchung weit von uns gewieſen. Wir haben beide, wie 
Ihr Miniſter treffend geſagt hat, alls jede Preitigepofifit ver- 
zichtet. Wenn diefe Tagung. die unter bedenklichen Vorzei⸗ 
chen begonnen hat, jetzt mit dem Eindruck zu Ende ging, daß 
man in Genf ehrlich und offenherzig über alle Schwierigkeiten 
ſprechen konnte, ohne Hintergedanken und ohne einen anderen 
Zweck als die Herſtellung des internationalen Vertrauens, 
wenn man ſieht, daß die beſtehenden Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten und ie lebhafteſten Debatten eine loyale Verſtändigung 
nicht ausſchließen, dann hat man das Recht zu ſagen, daß die 
achte Tagung des Völkerbundes der Menſchbeit Nutzen am 
bracht hat, auch wenn ihr berauſchende Kundgebungen und 
Senſationen fehlten.“ r 

Der „Petit Pariſien“ leitet dieje Ecklärung mit einigen 
Worten ein, in denen die Aeußerungen des Reichsminiſters afe 


ich zu anderen deutſchen Kundgedun⸗ am Vorderſteven beſchädigt. Er lief am Donnerstag üg en 


Hamburger Hafen ein. 
35 Häuſer eingeüſchert. 


au: wer Wider rt 
gen der letzten Zeit ichnet werden Nur in einem Satz 
Streiemams tömtten überempfindliche Franzoſen eine verbor⸗ 
gene Abſicht eriennen (gemeint iſt der Satz von der notwendi⸗ 


gen Oöfung der Fragen, die noch der vollen Auswirkung der 
gemeimſamen Arbeit hinderlich ſind). aber wichtiger jei die Cut 
fehlofienge't mit der Steſemann für eine immer engere Ju- 
jamsierarbeit mit Frankreich auf allen Gebieten eintrete Auch 
die ſranzöfiſchen Zeitungen find mit dem Ergebnis 


der Der „Gaulois“ ſtellt jet, daß 
di: amiden worden find, und daß die 
Ver röſtlichen Eindruck erfolgreicher Arbeit 
gedio „Ere Nonvelſe“ ſchreiht: „Frand 
reick hatte die Wahl zwiſchen Preſtige und Verſtändigung. mi- 


ſchon Verfailles und Locarno Wir haben uns für Locarno 
entſchieden und diefer Entſchluß iſt zu loben Wir wollen 
den Revancheſchrelern euf der andern Seie des Rheins nicht 
di Gelegenheit geben. mit ihrem Skeptizismus zu triumphie⸗ 
ten Das Kabinett der nationalen Einigung gibt jetzt der fran- 
zöſiſchen Außenpolitik eine Tinte Autorität“ 


Politiſche Nachrichten 


Die Preſſelnebelung im Memelgebiet, 

Der Hauptſchriftleiter der „Memelländiſchen Rundſchau“ 
in Heydekrug, Schell. der memelländiſcher Bürger ſſt, erdiekt 
einen vom ſtellvertretenden Kriegskommandauten des Memel 
gebiets unterzeichneten Straſhefebl auf Grund deffen er we⸗ 


gen angeblicher Verſtöße gegen die Kriegszenſur 
zu 250 Lit Geldfrefe bzw. T Tagen Ge⸗ 


fängnis verurteilt wird Gleichzeitig erfolgte die amtliche 
Mitteilung daß er die Geſängnisſtrafe nicht, wie bisher, in 
einem memekländiſchen Gefängnis abfiken dürfe, ſondern nach 
Litauen abtransportiert werden würde 
Ein Miniſter als Landrat. 

Wie die Tel. Union erführt, hat das preußiſche Staats 
miniſterium den Innenminiſter ermächtigt. Reichsernährungs⸗ 
miniſter a. D. Dr. Haslinde zum Landrat im Kreiſe Arnsberg 


erg war, hat ſich wiederholt um Zuteilung eines Qand- 
ſtens beim Innenminiſterium bemüht. Dr. Haslinde 


Chilesalpeler! 


ist billiger geworden 


und befin jet sch in Verkauf 


in alien landwirlschalllichen Syndikaten, Iandwirt- 
schallicken Hamlelsgensssenscheiten sowie bei 
Düngemiltel-Häsdiern. 


0558 


babe zur Begründung feines Wunſches u. a. darauf hingewie⸗ 
fen, daß er im Hinblick auf feine jungen Jahre noch etwas 
für ſeine Penſion tun und fie nicht umſonſt haben wolle 


Der Ausbau der engliſchen Luftflotte. 


In der vorigen Woche hat das neufeeländiſche Parlament 
L Million Pfund zum Ausbau des britiſchen Kriegshafens in 
Singapore bewilligt, und die nötigen Gelder zum Bau von 
zwei neuen 8400⸗Tonnen⸗Kreuzern zur Verfügung geſtellt. 
Jetzt wird berichtet, daß die kanadiſche Regierung beſchloſſen 
gat, den Ausbau ihrer Luftflotte zu beſchleunigen. Wie 
„United Preß“ berichtet, ſind bereits Aufträge zum Bau von 
26 Flugzeugen und 22 Reſervemotoren engliſchen Flugzeug⸗ 
ſabtiken erteilt worden. 

Suntſchnanfangs Stellung gefeſtigt. 

Das Wiedererſtarken der kuomingtang⸗feindlichen Kräfte 
in Peking bildet für Suntſchuangfang in feinem Kampfe gegen 
Nanking eine neue Stütze. Er ſchickt jetzt Truppen gegen 
Fengiuhſiang nach Honan, Tangſchenſchi der bei feiner Stel⸗ 
lung in Honan und Hupeh praktiſch unabhängig von Nanking 
it verhandelt mit dem Norden. Die ſchwierige Finanzlage 
Nankings wird durch das Fernbleiben namhafter Führer von 
der Regierung verſchärft. Trotzdem ſcheint der Kampfwille 
der Kuomintang ungebrochen zu ſein. 


Unpolitiſche Nachrichten 


Berſuchsflugzeug „Ente“ abgeſtürzt. 

Bei der Vorführung eines Verſuchsfluges vor einer Kom⸗ 
miſſion, den der Flugzeugführer und Konſtrukteur Wulf von 
der Focker⸗Wulf⸗Flugzeugbau⸗A.⸗G. Bremen auf dem Nenen- 
lander Felde bei Bremen vorführte, ſtürzte das Flugzeug 
„Ente“, bekanntlich eine neuartige Konſtruktion, aus einer 
Höhe von eiva 100 Metern gegen 3 Uhr nachmittags ab. Wulf 
wurde ſchwer verletzt unten den Trümmern hervorge zogen und 
verſchied innerhalb weniger Minuten 


Drei Arbeiter vom Starkſtrom getötet 


In der Ortſchaft Flein bei Heilbronn kamen drei Elektro⸗ 
monteure des Kraftwerkes Alt⸗Württemberg bei der Legung 
einer eleltriihen Anſchlußleitung in einem Kelterneubau mit 
dem Strom in Berührung und wurden ſofort getöte⸗ 

Schiffs zuſammenſtoſt. 

Zwiſchen dem Weſer⸗FJeuerſchiff und dem Feuerſchiff Elbe I 
fieh ein von Cafablanca kommender franzöſiſcher Dampfer 
mii einem Bremer Fiſchdampfer zuſammen, der ſtark beſchä⸗ 
digt wurde und ſank 
haben gelandet morden ſein. 


Fel 
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Der franzöſiche Dampfer wurde 


Im Dork St. Peter bei Ogulin (Oeſterreich) entſtand 
durch Funkenflug ein Brand, der ſich blitzſchnell ausbreitete 
und alle 35 Hänſer des Ortes einäſcherte. 

Könnecke über ſeinen Flug. 


Könnecke äußerte in einem Interview, er habe die Abſicht 
gehabt, von Angora nach Basra in einem Tage zu fliegen. 
Er ſei aber verſchiedenen Schwierigkeiten begegnet, die ſich aus 
dem Gewicht der zu einem Flug ohne Zwiſchenlandung not⸗ 
wendigen Vrennſtoffmenge ergeben haben. Die ihm von tür⸗ 
kiſcher Seite gegebenen Direktiven hätten einen beträchtlichen 
Umweg mit ſich gebracht, doch habe die Maſchine Aleppo in 
ſechs Stunden erreicht. 
ben müffen, da feine Maschine nachgeſehen werden mußte. Er 
[jet nickt monde, ſich zu erklären, werum die Nachricht über 
ſeinen Aufenthalt in Aleppo von en franzöſiſchen Militär⸗ 
behörden nicht bekanntgegeben worden ſei, nachdem Gerüchte 
daß er vermißt ſei, in Umlauf gekommen waren Auf dem 
Flug nach Bagdad babe ſich nichts Befonderes zugetragen. 
Er fei auf dem Militärflugplatz in Hinaidi gelandet, wo ihm 
die engliſchen Offiziere alle Hilfe angeboten hätten, die in 
ihrer Macht fand, Den Gedanken, von Bagdid nach Karachi 


in Indien in einem Tage zu fliegen, habe er aufgegeben, die 


Hitze bei Tage ſei ihm ſehr läſtig gefallen, und der Motor habe 
[unter dem Einfluß der anormalen Temperatur Neigung ge- 
zeigt, ſich übermäßig zu erhitzen. Infolgedeſſen habe er auch 
ſcinen Abflug bis Donnerstag nacht verſchoben, da er gehofft 
babe, bei einem die Nacht durchwährenden Flug auf eine 
kühlere Temperatur rechnen zu können und Freitag am frühen 
Morgen in Aleppo einzutreſſen. 
Eine ſellene Glücksfliegerin. 

Bei einem Landungsverfuch ſtürzte in Boſton (Amerika) 
die Hamburcer Fliegerin Thea Raſche mit ihrem Doppe decker 
ab. Die Fliegerin blieb unverletzt. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Braudenz), I. Oktober 1997 
— Kino Orzel. 1) Dagfin“ eine Epopöe der Liebe und 
des Verbrechens, nach dem Roman von W. Scheffs, mit Paul 
Richter, Paul Wegener und Marcella Albani in den Haupt⸗ 
rollen. 2) „Der tolle Reiter“, Senſationsfilm, mit Buck Fo- 
nes. Insgeſamt 26 Akte. 


— Kino Apollo. Heute, Freitag: „Die Brauinacht“, Ko⸗ 
mödie mit Konſtanze Talmadge; ferner zum letzten Male 
„Monte Carlo“, Poſſe in 8 Akten. 

Der Film⸗Fauſt ſchöpft ſeine Motive aus der Deutjchen 
Volksſage. Ihm liegt die Idee des Kampfes des Guten mit 
dem Böſen zugrunde, Der Verfaſſer, Haus Kyſer, ein geborener 
Graudenzer (ſein Vater war der kurz vor dem Kriege ver⸗ 
fiorbene Drogeriebeſitzer und Stadtrat Fritz Kyſer), it dem 
alten Textbuch geſolgt, hat aber Goethes Figuren des Gret⸗ 
chen und der Martha Schwerdtlein beibehalten. Die Hand⸗ 
lung verſinnbildlicht den Kampf des erhaltenden Prinzips mit 
dem der Vernichtung und lehnt ſich in manchen Szenen an 
den Ur⸗Fauſt, ohne auf die im Volksbuch jo intereffant geſtal⸗ 
teten Szenen zu verzichten Doktor Fauſt ijt hier mehr der 
große Menſchenfreund der ſich ob der Leiden der Menihheit 
quält und, um Gott zu dienen, neue Wege zum Glück weien 
will. Gretchens Mutter ſtirbt nicht an einem Schlaftrunk, ſon⸗ 
dern bricht entſeelt zuſammen. 

Den Fauſtfilm ſich anzuſehen, dürfte wohl niemand, we⸗ 
nigſtens kein Gebildeter verſäumen. 


* 


— Eine Sitzung des Kreistages des Landkreiſes Grudziadz 
findet am 10 Oktober, 11 Uhr vorm., im Sitzungsſaale des 
Staroſtwos ſtatt. Außer Rechnungsberichten und Wahlen entz 
hält die Tagesordnung u a nach folgende Punkte: Aenderung 
des Beſchluſſes vom 27. Juni d J. betr. die Uebernahme ei- 
ner Gaunmtie für eine von der Pomm, Handwerkskammer bei 
ver Landeswirtſchaftsbank aufgenommene Anleihe von 
330 000 Z31ʃ.; Aufnahme emer Anleihe bei der Kreisſparkaſſe 
für Steinausbeutung zu Wegebauten; betr. die Liquidation 
der Kreiskommunalbank; Beitritt des Kreiſes zum Kommunal- 
reditverband in Poznan als Mitglied. 


— Das Konzert der Sängerin Oſtoszewska⸗Kozlowska 
im „Goldenen Löwen“ am Montag, den 3. Oktober, abends 
g Uhr, verſpricht hohen Genuß. Fr Oſt.⸗Kozl. verſteht die 
Zuhörer durch die Auswahl ihrer Lieder die Art und Wee 
ihrer Ausführung zu intereſſieren. Sie drängt mit großer 
Intelligenz in den Sinn der Kompoſition ein und gibt in ihrer 
Inierpretation einen prächtigen Abglanz ihrer ſchaffenden Mp- 
ſichten. Der Muſikverein, der dieſes Konzert arrangiert, tut 
dies aus idealen Gründen und ſtellt die Künſtlerin dem hie⸗ 
ſigen Publikum vor, um ſo viel Schüler zu gewinnen, daß der 
Unterricht im Solo⸗Geſange am Inſtitut eröffnet werden kann. 
Bei den niedrigen Eintrittspreiſen (2 3L, 1.50 und 50 Gr.) 
iſt an einem Gewinn nicht zu denken. Die hohen Koſten des 
Konzerts trägt der Muftlverein ſelbſt. 


— Schulperſonalie. Der Direktor des Grudziadzer Klaſ⸗ 
ſiſchen Gymnaſiums, Herr Juliusz Kydrynski, verläßt mit 
dem heutigen 1. Oktober unſere Stadt, um die Stelle eines 
Mittelſchulviſttators in Krakow zu übernehmen. 


= Zugunſten des Stipendienſonds 
veranſtalten die renommierte Pianiſtin Frau Iwanowska⸗ 
Zaleska und Frau Oſſendowska, die Gattin des bekannten 
Weltreiſenden und Schriftſtellers, am 5. Oktober im Stadt⸗ 
theater ein Konzert. 


— Zum beabſichtigten Landerwerb durch die BeBeGe ift 
noch mitzuteilen, daß es ſich um ein Terrain von 22 Morgen 
Größe handelt. Der an die Stadt zu entrichtende Kaufpreis 
ſoll 220 000 31, betragen. Die Gummifabrtt, die etwa 2000 
Arbeiter beſchäftigt, beweiſt auch mit dieſer Landankaufsabſicht 


Er babe in Aleppo zwei Tage blei⸗ 


— Das jüdiſche Schulweſen in Grudziadz. In hieſiger 
Stadt beſteht unſeres Wiſſens nur eine iſraelitiſche Schule, in 
der Groblowa (Grabenſtr.). Sie erſrent fih nicht beſonders 
ſtarker Frequenz, wahrſcheinlich deshalb. weil die meiſten El- 
tern moſaiſchen Glaubens ihre Kinder in polniſche oder 
deutſche Schulen ſchicken Auch das in der jüdiſchen Schule zu 
entrichtende Schulgeld von 15 Zl. monatlich, das recht hoch 
erjeheint, dürfte auf den Beſuch nicht gerade fördernd ein⸗ 
wirken. 


— Neues Kino — Variete. Morgen, Sonntag, wird 
im prächtig erneuerten Saale Chelminsta (Kulmerſtr.) 20 ein 
weiteres Kino („Nowosci“), verbunden mit Varietee, eröff- 
net. Da es unter der bewührten Leuung des Kino Orzel ſteht, 
kann man ſicher ſein, daß nur Erſtklaſſiges an Filmen und 
Bübnenſpezialitäten gebo len werden wird. (S. njerat). 
| — Wegeſperrung Aus Anlaß der Ausbeſſerung der 
Arüce in Kilometer 66,16 der Eiſenbahnlinie Grudzied;— 
Gardeja wird die Chauſſee Klodka (Klodtken) —Bialochowo 
(Burg Belchau) vom 6. Oktober ab auf die Dauer von drei 
Wachen für den Verkehr gejperrt. 


| — Tollwut ijt in der Ortſchaft Fazel Kr. Swiecie, Bei 
einem Hunde amtlich ſeſtgeſtellt worden. 


| — Autobrand. Geſtern abend um 6.45 Uhr wurde die 
Feuerwehr durch Melder 14 nach der ul. Cegielniana (Ziegelei⸗ 
straße) Nr 3 gerufen. Es brannte das Anto (Taxe) Nr. 
15205 des Herra Fitzermann. Urſache des Brandes waren 
öchſtrahrſcheinlich Arbeiten bei offenem Licht oder Exploſion 
durch Zünder. Es brannten der hintere untere Teil vom 
Auto, wo ſich der Bezinbehälter befand, und das Bezin. Nur 
durch die Geiſiesgegenwart des Chauffeurs, welcher das Auto 
aus der Garage noch hinauszufahren vermochte konnte das 
Haus nebſt der Garage gerettet werden. Der Chauffeur Bo⸗ 
nus iſt an den Händen erheblich verletzt Mittels Sand und 
Erde hatte die Feuerwehr den Brand erſtickt, bevor der Trocken⸗ 
apparat des Herrn Branddirektors mittels Autos herangeſchaffi 
worden war. Jedenfalls iſt hieraus die Lehre zu ziehen, daß 
jeder Autobeſitzer ſolch einen Apparat haben muß, jei es auf 
der Fahrt oder in der Garage. 

— Blutwallungen, Herzbeklenrmmung Atemnot, Mngt 
gefühl, Nervenrelzbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſig⸗ 
keit können durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſers bald beſeitigt werden. Wiſſenſchaftliche Tefë 
ſtellungen bekräftigen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer bei Ver- 
ſtopfungszuſtänden aller Art mit beſtem Erfolge dient. 

— Drei Minister in Pommerellen, In Gdingen ist 
Handelsminister Kwiatkowski eingetroffen, wo er die 
Hafenarbeiten besichtigt. Sofort nach seinem Eintreffen 
nahm der Minister an einer Konferenz des interministe- 
riellen Komitees für den Ausbau Gdingens teil. Der 
Minister Wird zwei Tage in Gdingen verweilen. Im Zu- 
summenhange damit verlautet, dass die achttausend zäh- 
lende Arbeiterarmee sich für den Ausbau Gdingens nicht 
mehr ausreichend erweist. Auch Innenminister Sklad- 
kowski Weilt bekanntlich in Pommerellen und zwar in 
Begleitung des Kabinettchefs Zabierzowski. Der Mini- 
ster inspiziert in der Hauptsache pommerellische Staro- 
steilen. Seine Rückkehr nach Warschau ist für Sonntag 
vorgesehen, Ferner ist Landwirtschaftsminister Nieza- 


bytowski nach Pommerellen gereist, um ihm unterstellte 


Aemter zu inspizieren. Der Minister wird u. a. die Pom- 
m erellische Landwirtschaftskammer besuchen, ferner die 
| Direktion für die staatlichen Wälder in Thorn; das staat- 
liche Gestüt in Stargard und das Meeresamt in Neustadt. 
— Die Tabakernte ist in der Gemeinde Gr. Wolz, 
dem einzigen Tabaksbaug:biet in Pommerellen, been- 
det. Die Tabakblätter sind gebrochen, auf Schnüre ge- 
zogen und in den Tabakscheunen zum Trocknen aufge- 
hängt. Die trockne Witterung war dazu recht günstig. 
Da die untersten Blätter, welche vielfach auf der Erde 
liegen, die Sandblätter, zuerst abtrocknen, wurden diese 
früher zuerst geerntet und als besondere Sorte verkauft. 
Heute füdet eine derartige Sortierung nicht mehr statt. 
| Da nur ein Preis bezahlt wird, macht man auch nur eine 
Sorte. Die Ablieferung des Tabaks erfolgt um Weihnach- 
ten an die Monepolfabrik in Graudenz. Der Ertrag an 
Tabakblättern wird als ein mittelguter bezeichnet. Nur 
auf nassem Boden hat der Tabak versagt, dass die Ta- 
bakbawer nicht auf ihre Rechnung kommen. Ein grosser 
Teil desselben erntet gar kein oder nur ungenügend 
Brotgetreide. Bei dem hohen Roggenpreise kommen die 
Tabakbauer schlecht fort, wenn nicht eine Steigerung 
des Preises für Rohtabak eintritt. 


— Bekanntmachungen des Messeamts in Poznan. 
Das Messeamt in Poznań gibt folgendes bekannt: Eine 
Wiener Firma möchte aus Polen lebende und geschlach- 

‚tete Schweine und Rinder importieren, eine andere Wie- 
ner Firma wünscht mit polnischen Butter- und Eierex- 
porteuren in Verbindung zu treten. Eine türkische Firma 
sucht in Polen Textilien, Eisen, Stahl, Röhren und an- 
dere Artikel. Ein angesehenes Export-Import-Haus in 
London interessiert sich für den Import von Verbrauchs- 
artikeln aus Polen, und zwar von sämtlichen Erdfrüch- 
ten, Kartoffelerzeugnissen, Zucker aller Sorten, Schoko- 
lade, frischem, gesalzenem und gefrorenem Fleisch, 
Wurstwaren, Speck, Eiern, gereinigtem Sprit, Brenn- 


der Abiturientinnen stoffen, Naphtaerzeugnissen, Gasöl, Benzin, Paraffin und 
| Vaselin, Sämtliche Informationen erteilt das Messeamt 
in Poznan, Głogowska 42, 


— Die schädliche Wirkung des künstlichen Lichts 
beruht nach Untersuchungen auf syinem Reichtum an ul- 
tra violetten Strahlen, welche die optisch am schwäch- 
sten, chemisch am stärksten wirksamen sind. Demnach 
ist die Schädlichkeit der mannigfachen Lichtquellen je 
nach ihrem Gehalt an jenen Strahlen verschieden. Am 


daß das Unternehmen, das fih ſowieſo ſchon in großer Blüte wenigsten greift das Petroleumlicht das Auge an. Dann 


Die Beſatzung ſoll vollzählig in Cur befindet, einer noch weit bedentenderen Ausdehnung fihia ift. folgen im aufsteigender Reihenfolge Gas- elektrisches 
Jür unſere Stadt iſt das gewiß begrübenswert. 


1 Glüklicht, Auer- und endlich Acetylenlicht. Einen gee 
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Glanz und Elend ereuſcher Monarchen. 
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Von Dr. Erwin Stranik 
Weltreisen unternim 
mely ahne die mannigfach sich bietenden Gelegenheiten, 
regierende oder abgesetzte Souveräne zu besuchen. Die 


erigkeiten, an einen „Hof“ zu gelangen und dort ein 

ch mit einem Monarchen zu führen, haben sich 

in den letzten Jahren wesentlich verringert. Und mit 
und etwas Aus- 


diplomatischer ee 


sende Schriftsteller und Zeitungsmann 
Hoch eine Absage wenn er, aus fernem 

Land kommend, dort dessen Herrscher 

chen will. Uralte Geheimnisse schliessen 
; Hente willig auf, und selbst der berühmte Riesen- 
alast zu Peking, eigentlich eine ganze Kolonie von Pa- 
Theatern und Gärten, durch Jahrhun- 

»otene Stadt“ und Sitz der regierenden 
Mandschu-Dynastie, öffnet jetzt seine 
torten dem Besucher der in chrfürchtigem Staunen, 
nachdem er schon früher, um zum Herzen des Reiches! 
gelungen, durch Mauertore und über uralte 
der Vorstädte Pekings geschritten, nun an den 
ımen Siei wen vorbei in die Vorbauten des Pa- 
Unheimliche Stille lastet über dem Ge- 

len ein schwerblauer Himmel in wolken- 

überkuppelt, nur die schlurfenden Schritte 


Irgendwi 
‚and in fernes 
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gelangt. 


hrers hallen durch die verlassenen Gemächer, 
en 1924 eine rohe Soldateska ihren letzten Herr- 


t Azüan-1 kung vertrieb, nachdem dieser schon 1912 
pemi Thron und seiner Gewalt entsagt hatte. Zwischen 
den Steinfliesen, deren Platten Springen, wuchert Un- 
kraut, sinnlos stehen Störche und Schildkröten aus 


Bronze und Gold in den Höfen, sinnlos mutet die Mar- 


morpracht der Stiegen an, wenn man yon diesen in 
halb oder ganz aus e Zimmer tritt oder plötz- 
lich Räume fin die billigstes europäisches Möbel- 
Werk ohne Umsicht zusammenpfercht. Den Chinesen 


mögen Tausende von Gefühlen bewegen, wenn er diese 
vielen Drachen, roten Torbogen, letzten Reste prunkvol-| 
ler Gemälde bestaunt; der Europäer empfindet nichts | 


D 
als eine umsägliche Leere und Unheimlichkeit. Nicht nur 
eine Dynastie scheint aus diesem Palast vertrieben — 
eine ganze Welt scheint untergegangen zu sein, 

nd deshalb vermag man auch kaum den Kaiser sel- 
ber mit dem Schloss seiner Ahnen in Verbindung zu 
bringen. Als er und seine Gattin, die noch mit Puppen 
spielte, da sie fliehen mussien, unter dem Schutz Japans 


nach Tientsin gebracht wurden, sorgte niemand mehr |, 
für Prunk. In einem Vorstadthaus zwischen Fabriks- | 
möbel biligsicr Sorte haust der nur erst wenig über 
20 Jalire alte, abgesetzte Monarch, der selbst seinen Na- 
men, der e so viel Glanz hätte bedeuten sollen, ab. 
legte und sich nun bescheiden als Privatmann Pu-Yi’ 
nennt. Er trägt eurcpäische Kleidung, spricht fliessend 
englisch, ist aber von a Müdigkeit und trotz 
der vornehmen Gelassenheit seines Wesens von einer‘ 
nicht zu verkennenden Melancholie erfüllt. Mit Weh- 
mut gedenkt er — nicht seiner verlorenen Macht, nur 
seines einstigen Besitzes. Ihn einmal wiederzusehen 
und Europa wiernen, 


sind seine 3 ioma 
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Erzählung von Walther Shmidr- Häßler. 


letzung 


20 Nach bolen. 
Johann die „Wo wird er ſein? Doch 
gewiß mit dem guädigen Sue in wieder zuſammen im Park 
unter den Schneebäumen oder in der Bibliothek.“ | 
fragte Fröben, dem der ſeltſame Ausdruck 


Drum! 


zuckte 


„Wieder ?!“ 


auffiel, mit dem Johann dieſes „wieder“ betont hatte. — „Was 
wollen Sie damit ſagen, Johann?“ 
Es war nicht ſeine Art, mit Dienſtboten über ſo zarte 


ſprechen, aber Johann war ſo lange Jahre im Hauſe, 


ſam von Jugend auf mit Barrenhaufen verwachſen, 
daß Leo ſich in der Tat von der Art des Alten betroffen fühlte. 

„Gar nichts will ich damit ſagen, Herr Baron,“ entgegnete 
dieſer verlegen, indem er an ſeiner Jacke zupfte; „ich — meine 


nur E 
„ Das 5 iſt kein 


Antwort, Johang,“ erwiderte Fröben, „die 
ich gelte n laſſen kann. Ich weiß Sie ſind kein Menſch, der 
dlatſchereien macht, und wenn Sie eben ſo S 
ſagten, der Herr Doktor iſt „wieder“ mit dem gnädigen Fräu⸗ 
lein zuſammen, fo bedeu let das einfach, daß Sie ſich wundern, 
ſo oft geſchieht!“ 
ill gegen niemanden was ſagen,“ begann der Die⸗ 
nach einigem Bedenken. „Gott behüte, daß ich 
eine Rederei machen ſollte, jemandem unrecht tut 
nur ſeit langer Zei auf, Herr Baron, und 
gt doch auch an jeu 
Gewiß!“ lautete die Antwort 
denn auf? Sprechen Sie, Johann, 
nicht mißbrauchen.“ 
„Ich kann mich nicht 


ner; 
irgend 
Mir fäl 
nian 


ögernd, 


fällt Ihnen 
ich werde Ihre Worte 


„Und was 


ſo ausdrücken, aber ich glaube der 
Herr Doktor hat ein Auge aufs gnädige Fräulein, und ſie mag 


„Woraus ſchließen Sie dieſen Unſiun ?!“ fragte Leo yet- 
int, indem er den Sprecher mit durchdringenden Blicken 
auſah 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, aber Sie verlangten ja eben 
daß ich alles ſagen folt” fuhr jener fort „Ich habe einmal, 
als der Herr Baron noch ſehr krank waren, geſehen, daß der 
Herr Doktor der Baroneſſe die Hand geküßt hat, gar kein Ende 


* 


mi man in unsern Tagen z 


werde von heute ab ſelbſt prüfen Jedenſalls danke ich J 


ihn auch leiden!“ Frühlingsartiges, daß ich glaube, wir 


am 
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Hände haben keine Geheimnisse für den= 
jenigen, der sie deuten kann. Der Kenner 
liest aus ien ekte was die Mimik des 
Gesichtes verschweigt. Sie verraten 
alles, nür nicht das Alter. Sie bleiben 
jung, wenn sie ständig gepflegt werden. 
Ist das nicht ihr größtes Geheimnis? 


JEDE STUNDE (J A 


Zweites Blatt Nr. 2 
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Schöne junge Hände trotz Hausarbeit 
und Sport gibt- Rlida Jede Stunde 
Creme. Sie verleiht der Haut das alaz 
Aussehen 
vor scharfer Luft und Sonne, Ständige 
Pflege der Hände mit Elida Jede Stunde 


Creme erhält 


bastergleiche und schützt 


sie 


jung und schön. 


2 


wollte es nehmen. Und ein ganz rotes 
geboten, und ſie hat ihn genommen, und beide haben g 
ſie wären ſo fürchterlich glücklich! Von dem Tage an habe ich 
heimlich beobachtet und geſehen, daß die beiden jungen Heri- 
ſchaften immer heimlich getuſchelt haben und ſich gebeimnisvoll 
miteinander beſprachen. Einmal hat der Herr Doktor dem 
gnädigen Fräulein einen kleinen Brief gegeben, auch ganz 
heimlich. und alle paar Tage ſind ſie zuſammen ſpazieren ge⸗ 
gangen, weit in den Park hinein, bis hinunter Zur Guts⸗ 


mauer.“ 

„Es iſt gut!“ unterbrach ihn Leo. „Ich erwarte von 
Ihnen, daß Sie zu niemandem über dieſe Dinge ſprechen und 

Ihnen.“ 

Damit ſchritt er an Johann vorbei ins Haus. Er trat 
zuerſt in das Wohnzimmer, wo er Mutter und Tochter vor⸗ 
fand, die ihm beide freudeſtrahlend Johannes Nachricht beſtä⸗ 
tigten. 

„Wo ift Ernſt?“ fragte Leo hierauf. À 

„Oben bei Papa.” lautete die Antwort. „Da fibt er ja 
ſtundenlang und muß plaudern und erzählen; denn Papa 
heint ja ohne Leibarzt gar nicht mehr leben zu können!“ 

„Er bleiht doch zu Tiſch?“ 

„Gewiß,“ entgegenete die Baronin 
Nachtzug nach der Reſidenz zurück.“ 

„So werde ich ihn heute nach Gondersheim begleiten. Ich 
bin jhon den ganzen Tag über fo nervös, jo eng kommt mir 
alles vor, daß ich noch einen tüchtigen Weg machen muß, um 
die Nacht ſchlaſen zu können. Außerdem ift es heute jo wun- 
derbar ſchön draußen, daß ich mich auf den Weg ordentlich 
freue.“ 

„Da könnte 


„er fährt erſt mit dem 


Johann ja den Schlitten ſtatt der Kaleſche 
nehmen, um Euch zur Bahn zu jahren,“ meinte die Baronin, 
ein Vorſchlag. der von Leo mit Freuden angenommen wurde. 

„Es wird fo wie fo nicht mehr lange Schnee geben,“ fügte 
Hedwig hinzu; „die Luft bekommt jetzt ſchon To etwas Weiches, 
bekomme dies Jahr 
zeitig Sonnenſchein und Frühling. Noch nie habe ich mich 
auf den vielbeſungenen Lenz je herzinnig gefreut wie dieg- 
mal.“ 

„El, ei,“ lächelte Leo. „Kuſinchen?! Das iſt ja beinahe 
verdächtig!“ 

„Wieſo das?“ klang die unbefangene Antwort. 

Nun,“ lachte Leo, „ich habe immer geleſen und gehört, 


che Rate der Dof- | we: nn es in 
tor, und dann hat er dem gnädigen Fräulein feinen Arm au⸗ Mädchen vor j t 
gejagt Seele Frühling zu werden beginnt, ſehnen fie 


Natur ing wird 


der Früh dann tra ji 
dem Lenz in der Seele, und i 


in der 
ndern.“ 


tur die erſten Blüten herbei. Eines gehört zun 
Hedwig errötete ein ganz klein wenig erwide 
„Ich weiß nicht, wie andere Mädchen da nien; c 
ich für meinen Teil kann mir den einen öhne Den and 
ganz gut vorſtellen“ 
„Dann habe ich mich getäuſcht und bitte reumeig um! 
gebung,“ gab Leo zurück 


„Warum Vergebung?“ fuhr Hedwig fort. „ 
mein Gefühl durchaus nichts Be eg darin 
jungen Mädchen die Liebe vorausz n; im ( 
denke ſie mir wunderbar ſchön. Ein Menſchenher 


licht und nicht zu lieben verſteht, ift in mei 
irdiſchen Beſtimmung verluſtig gegangen und aufrichtig zu 
klagen.“ 
Sie wurden durch den Dokt 
mer in dieſem Augenblick Heira 
Ich gratuliere Dir, liebſter 


r unterbrochen, der das 3 


N, wund 


baren Erfolg Deiner Kunſt un hen In 
eſſes,“ rief ihm Leo en - r Oi 
kann morgen ſchon um erſten 12" 
„Mit großer 2 Vorſicht aller dings ja!“ antwortete Le 
herdi, „Ich danke Dir für Deinen Glückwunſ mein lie 
Freund! ich nehme ihn als ein gutes Vorzeichen und freu 


lichen Geleitsbrief fürs weitere. Denn ganz am Ziele 
wir mit unſerem Kranken noch nicht; es liegt hauptſäch⸗ 
daran, einen Rückſall zu verhüten. Ich muß daher die Di 
men um Entſchuldigung bitten, wenn ich nach wie vor tägli 
noch komme, um mich vom Stand der Dinge zu überzeugen 

„Sie wiſſen am beſten wie herzlich willkommen S 
find!” antwortete die Baronin, „daß man wirklich Sie m 
Schmeicheleien nicht gar zu eitel machen darf, obwohl Sie d 
vollſte Recht darauf haben, eitel, ſehr eitel zu ſein. Sie 
ben uns ja alle fo glücklich gemacht, und wir find und bleib 
tief in Ihrer Schuld.“ Pr 

Ich werde Dir all meinen Dank noch unterwegs w 
vier Augen ausſprechen,“ fügte Leo hinzu; „denn ich habe t 
löblichen Entſchluß gefaßt, Dich nachher perſönlich nach ©: 
dersheim zu begleiten! Hoffentlich ift Dir meine Beglenn 
nicht unangenehm!“ i 

i , (Sortjegung folgt.) 


` 


Wie uber sollte Erfüllung möglich sein, wenn einerseits menschenwürdigen Exil, sondern nur im Gefängnis von nen Geichmut. Um das Ergebnis vorwerzumune 
der furchtbarste Bürgerkrieg sein Land verwüstet und Dakar besuchen kann. Von ihm heisst es, dass er aus die Hochbahn zog den kürzeren ung sah sich zen: 
man ihm anderseits nicht einmal, Mittel genug gelassen religiösen Gründen einen Negerknaben habe töten lassen, emen unfreiwilligen Aufenthalt zu nehmen. Der Pudel 


hat, um ohne Schulden sein tägliches Leben zu fristen? um ihn seine Gottheiten zum Opfer darzubringen und schien sich diebisch darüber zu freuen. Vergnügt s 
Der blasse, schlanke Exkaiser trägt schwer an seiner bei dieser Gelegenheit soll er gleich ein Stückchen} delle er mit dem Schwanze und tanzte um den Moici- 
Vergangenheit. Jünglingsfleisch mitverzehrt haben. Als der französische! wagen herum. Aber die Bahn gab er nicht frei. Mear- 
Völlig anders geartet ist Mulay Jussef, der recht- Gouverneur von Dahomey davon erfuhr, wurde der Kö- mals versuchte es der Führer mit ultimativen Mitteln, 
wmäössige, das heisst von Frankreich beglaubigte und er- nig Anfang 1926 vor den Gerichtshof von Diugu geladen indem er den Zug plötzlich anfahren liess. Der Pudel 
haltene Sultan von Marckko, eine stattliche Erscheinung und unter Anklage gesetzt. Gnora liess sich eigens ei- liess sich durch solche Schreckmittel nicht imponieren 
mit interessantem Gesicht, das ein dunkler, kleiner Voll- nen Rechtsanwalt aus Frankreich kommen, nämlich den! und blieb ruhig inmitten der Gleise sitzen, indem er in- 
bart umral und aus dem zwei sprühende Augen ste- Pariser Adwokaten Pierre Greffe, der in seiner Vertei- teressiert der Dinge harrte, die da kommen sollten. Al- 
chen, und der nicht nur in seiner Heimat, die Abd el Krim digung ausführte, dass nicht der König, sondern ein Lö-jles Fluchen der ungeduldigen Passagiere half nichts. 
so energisch vom Joch der Ausländer zu befreien we den jungen Neger aufgefressen hätte, und dass die Wenn ein Pudel es sich einmal in den Kopf gesetzt hat, 
suchte, scwdern auch in Paris wo er im Herbst 1926 Beschuldigung des Kannibalismus gegen den Herrscher | eigensinnig zu sein, so kommt ein ganzer Hochbahnzug 
weilte, ganz vortrefflich zu leben versteht. In der Seine-! nur von seinem Gegner, dem Prinzen Tekbapa, der aui nicht dagegen auf. Endlich entdeckte einer der Fahr- 


rguug!i We- 


Stadt hatte man dem kunstliebenden Monarchen das diese Weise König von Diugu werden wolle, herrühre.! 
prunkvolle Palais Ludwig XVI. zur Verfügung gestellt. Aber selbst die treflliche Rede dieses Juristen nützte! 
in Marokko residkert er mit seinem reichen Gefoige,' nichts, Gnora wurde ins Gefängnis zesetzt und keines 
seinem Harem, seiner Kinderschar in Rabat oder Fes, seiner Begnadigungsgesuche fand bisher wirklich Gnade 
weniger mit Politik beschäftigt, die ihm vorsorglicher-' vor dem Präsidenten der Französischen Republik. 

weise der französische Gouverneur über Nordafrika! So mutet es ganz eigentümlich an, die verschiedenen 


fernzuhalten versteht, als mit — Literatur. Das euro-| Mächtigen fremder Länder nebeneinander zu verglei- 

päische Theater hat nämlich auf den Herrscher, der sich chen, und den Philister beschleicht das Gefühl, immer 

kurz Shi Kaddur ben Gabbrid nennt, einen gewaltigen noch lieber im untergehenden Abendland als im erwa- 

Eindruck gemacht, und unter Verwendung der franzö- chenden Asien oder Afrika zu leben. 

sischen Technik gestaltet er mit viel Erfolg und echtem 

Bühneninstinkt Dramen, die aus der Gegenwart oder, 

Vergangenheit seines Volkes geschöpft sind und die man Romantik der Großſtadt 

auch in Paris gern spielt und sich mit Vergnügen an- - i 3 

sieht; unter anderm brachte das Theater Madetaine ver. Noch = een wachen 5 8 = 

kurzem eine Geschichte des Sultans, die vor einigen Jahr- Brausen JONES ewyork. Noch let 

hunderten in Fes spielte und wegen des ungewöhnlichen eie Seele im erbarmungslosen Räderwerk des techni- 

Milieus und er fremden Denkungsart aufrichtig fesselte. Sterten Massenverkehrs. Selbst in New-York, inmitten 
In gewisser Beziehung noch moderner wirken aber der City, wo alles nur Business scheint und der brutaie 

einige indische Maharadschas, die sich als regelrechte Maschinentakt alles Eigensein übertönt. Hier, an Pa 

Filmmanager etabliert haben, was heutzutage, wo sogar 42. Strasse, verrichtet der Verkehrsschutzmaiin sein] 

der Schwiegersohn des Königs von England Direktor, mechanisches Handwerk, und die Automobile stauen 

einer Aktiengesellschaft, der Harelles Trust Co., ist, sich zu seiner Linken und Rechten. Hunderte warten 

schon nicht mehr wundernehmen darf. Der Initiator die- darauf, die Strasse zu kreuzen. Da plötzlich drängt 

ser indischen Filmkompanie ist der fabelhaft begüterte Sich ein kleines Figürchen durch die Masse, schlänge‘t 


Maharadscha vom Alwar, der in Verbindung mit drei Sich mit einem Ruck durch die Kette fauchender Motor- 
Thronkollegen und zwei Thronanwärtern ein Kapital omnibusse und springt dann zu dem Schutzmann hin, Sie 


von viereinhalb Millionen Goldinark aufbrachte: Zweck ist zierlich die kleine Miss, und an der Bluse trägt sie 
des Unternehmens ist es, vor allem das Fümwesen in ein Bukett von frischen Blumen. Sie hängt sich dem 
Indien zu fördern und eine eigene inländische Filmpro-‘ Schutzmann an den Arm, wir sehen alle zu und sind ge- 
duktion ins Leben zu rufen, damit auch auf diesem Ge- spannt, was nun geschehen werde. Sie spricht mit ihm. 
biete Indien allmählich vom Ausland unabhängig werde, Es muss ihr sehr eilig sein. Aber der Schutzmann lässt 
was ja um so melir zu begrüssen sein dürfte, da die keinen Blick von dem Verkehr, der ihn umbraust. Jetzt, 
europäische und speziell die amerikanische Spiel- und greift er zur Signalpfeife, hält den rechten Arm hoch. 
Gesinnungsart der Filme den Indern keineswegs zusagt. Alle Wagen stoppen. Die kleine Miss schaut um sich 
Bisher gab es in Indien nur 300 Kinos, aber die Zahl hofft und dann springt sie über den Fahrdamm, ganz allein, 
man jetzt bald zu verdoppeln, ja in einigen Jahren auf von uns allen bestaunt, und der gauze Verkehr steht 
das Zehn- bis Zwanzigiache zu steigern. Und noch ein Still. nur um ihretwillen, und die ganze Strasse gehört ihr 
sehr kluger Berechnungsfaktor wurde in den Köpfen allein. Der Schutzmann wacht mit 


erhobenem Arm. 


der Filmmajestäten geboren: die Herrscher wissen Wieder greift er zur Pfeife, und vorwärts braust der 
recht gut, Wie stark Filme indischen Milieus in Amerika Verkehr, und die Auspuffrohre dampfen. Die kleine 
und Europa wirken, obwohl sie bisher ausnahmslos in Miss mit ihrem Biumenbukett ist verschwunden. Aber 


Ateliers hergestellt wurden und der ganze orientalische| jene Minute gehörte ihr, als der Schutzmann Kavaker| 
Pomp nur Pappe und Leinwand war. Die Maharadschas | war, und wir alle warten mussten — weil sie so ein 
wollen ven nun an aber ernsten Filmunternehmen Auf- scharmantes Girl war müt Bubikopf und rotgeschminkten | 
nahmen in ihrem Originalpalais gestatten, stellen gern Lippen. 4 
Dienerschaft, Gemächer, Schmuck und Gartenzauber So ähnlich ging es auch dem Pudelhündchen, das vor 
zur Verfügung, verlangen allerdings als berechtigte Ge- ein paar Tagen es zuwege brachte, einen ganzen Hoch- 
genleistung entweder eine Geldsumme für Abnützungs- bahnzug zum Stillstand zu nötigen. Es war um acht Uhr 
kosten oder eine prozentuale Beteiligung an dem Ge- morgens, als alle Leute in grosser Eile waren, um recht- 
winn des Films, der in ihrem Reiche spielt, ein Gedanke, | zeitig ihre Arbeitsstätten zu erreichen. Der kleine Pudel 
der auch den europäischen Filmleuten sehr sympathisch war auf irgend eine Weise auf das Hochbahngleis gera- 
ist, da die Aufstellung ganzer orientalischer Palastbau- ten und spazierte nun vergnügt zwischen den Schienen 
ten in vielen Fällen mehr kostet, als dies eine Reise an hin und her. Die Sonne schien und die Aussicht von 
Ort und Stelle tun würde. der Höhe des Gerüstes aus war recht verlockend. Dann 
So modernisierte sich auch Indien, nur in Afrika soll, aber kam der Expresszug. Aus weiter Ferne schon 
es noch iz unzivilisierte Könige geben, obwohl diese konnte man ihn heranbrausen sehen. Aber das brachte | 
Selber Verbrechen ihreseits ganz entschieden in Abrede] den Pudel keineswegs aus der Fassung. Gemütlich klet- 


stellen. Das „Muster“ eines solchen bösen Monarchen] terte er weiter zwischen den Schienen hin und her. Der 
ist unz daft Gnora IV., Exkönig von Diugu, den] Führer begann zu tuten. Nun war der Zug kaum zwei- 


hundert Meter entfernt. Doch der Pudel bewahrte sei- 


weder in seiner Residenz, noch in einem 


TE A > — 


Lüste sem Vesperbrot in der Manteltasche. Er band die 
Stulle an einem Bindfaden fest und zog mit diesem Köder 
auf die Pudeljagd. So endete die Tragikomödie. Der 
Pudel biss an, wurde am Schwanz gepackt und für ver- 
haftet erklärt. An der nächsten Haltestelle wurde er 
wieder freigelassen. Der Zug hatte fünfzehn Minuten 


Verspätung, und der kleine weisse Pudel hatte es fertig 


gebracht, den Koloss New- Vork eine volle Viertelstunde 
lang an einer Lebensader zu treffen. 


„Herr Schwein“ 


Ohne Spitznamen kommt der Weisse bei den Ne- 
gern nicht aus. Er bekommt ihn früher oder später, 
Nur unter diesem Namen kennen ihn die Eingeborenen 
Will man somit, so schreibt man dem „B. T.“ aus Nai- 
robi (Asduatorialafrika), einen Farmer besuchen und 
kennt man den im Grase versteckten Weg zu ihm nicht, 
se genügt es, den Spitznamen zu kennen. Immer be- 
gegnet man einem Schwarzen, der einem dann den Weg 
zeigen kann. Ohne Kenntnis des Beinamens könnte 
man stundenlang, ja tagelang im einförmigen Grasmeere 
der Steppe herumirren: kein Neger könnte beim Nennen 
des richtigen Namens über don Gesuchten die erwün- 
schte Auskunft geben. 

Diese Spitznamen steken stets in einer gewissen Be- 


| ziehung zu den äusseren Umständen, an die den Betref- 


fenden der Zufall jedesmal gebunden hat — der Neger 
steht da vor einer gleichen Aufgabe wie der Redakteur 
einer Tageszeitung, der da für jede Zeitungsnummer die 
passendste schlagende Benennung für das 
Tagesereignis finden muss. 

Nur ein paar Beispiele, 
was sie bedeuten. 

„Bwana Rupia“ = Herr Rupie) hiess mein verstor« 
bener Freund Baron v. Fägerskiöid, weil er mit noblen 
Trinkgeldern unter den Negern herumschmiss, Ein an- 
derer hiess „Bwana Tscha“ Herr Tee), weil er an- 
geblich viel Tee trank; ich sah ihn freilich nur Whisky 
(ahne Tee n. b.) saufen. Ein Boer, der auf einen Ne- 
ger in Wut einmal einen Stein warf, war nur unter dem 
Namen „Bwana Mawe“ (= Herr Stein) bekannt. „Bwa- 
ra Ndege“ = Her Vogel) hiess ein bekatınter englischer 
Offizier, Mr. Wiggins, weil er gegen Lettow- Vorbeck 
als Flieger in Ostafrika kämpfte; nach seinem langen 
Wuchse erhielt einer den Namen „Bwana Twigga' 
( Herr Giraffe), nach dem Glatzkopf ein anderer „Bwa- 
na Kahara“. Nach meiner entomologischen Tätigkeit 
nannte man mich „Bwana Ndudu“ (= Herr Insekt), usw., 
ich will keinen Vortrag über Kisuahe!i halten. 

Aber zweifellos den schönsten Namen bekam mein 
Freund, ein junger Nimrod A... Schon am zweiten Ta- 
ge nach seiner Ankunft in Afrikas Urwald wollte er 
durchaus einen Elefanten erlegt haben. Mit dem schwe- 
ıen Elefantengewehr und der Kamera bewaffnet — (die 
Kamera, um das übliche Jägerbild neben dem toten Ele- 


fanten nach Europa schicken zu können) —, ging er aufs 


wie diese Namen janten und 


der Elefant warte nur auf 


N NA 


bende Terzett: „Ach, die arme Dynastie! So was über- 
lebt sie mie!“ vor dem Kriege, den sie denn auch in der 
Tat nicht überlebt hat, bereits wiederholt vernommen 
zu haben. Es waren schöne Zeiten, Ernst Tautenhayn 
und seine mollige Frau und Operettenpartnerin waren 
Niki ist beleibt geworden. Offenbar Trumpf, man spielte den „Bruder Straubinger“ und den 
r, dass man ihn im Kriege micht ent-, Zigeunerbaron“, „Die schöne Helena“ und die Nibelun- 


Ein Balzeriraum 
izen über die Operette.) 
Pick 


Laien-Nc 


— 


Von Otto 


3 j! s 47 $ 0p * > x + 4 A i 
Er ist noch immer der störrische Prinzge-| gen-Parodie Jetzt spielt man, glaube ich, eher Ope- 
- partiellen Impotenz, er markiert bloss das retten, die wie erweiterte Barprogramme oder redu- 


ein. guter Markeur, würde Gustav zierte Girlrevuen wirken mögen. Aber auch noch den 
bemerkt haben. Aber Gustav Löwe lebt „Walzertraum“. | 
r manchmal sehe ich ihn noch im Traum Eine sanfte, cine merkwürdige Operette der Ueber- 
r rodie Lohengrins gangszeit, die in der nunmehrigen Darbietung das Un- 


Ge- 


Satz, mit Pra- wirkliche dieses Genres treffend veranschaulicht. 


tert. Der Gustav Löwe von heute spenstiges von einst gesellt sich zu Gespenstigem von 
Fleischmann Hanns mit ausge- heute. Die Hofdamen tragen teils kniefreie Röcke, teils 
nbar eine moderne Operettenzet- lange Samtschleppen, die von weiblichen Pagen gehal- 
ten werden müssen. Der Prinzgemahl ist ein in einem 
österreichischen Kavalleristemwaffenrock gepresster lei- 
sler Leutnant und die Prinzessin Helene trägt ein kur- 


Sem, 


Oe 
ist es Rudolf Stadler mit dem Kalo- 
iss? Ich kenne mich da leider nicht 


ot hee > Jane, Lo . lor 
iSt schon so lange her sert den 


f 


n Sommertheater, das un- zes Kranzljungferkleïdchen von anno dazumal. Und 

ie „N dann ist eine Damenkapelle da, etwas Vorsintflutliches 

in iger Bau, an also mit seltsamen Instrumenten, die kein Jazzbandboy | 

de as und an zu meistern verstünde. Und die Darstellerin der Gei- 

ka 5 ı danta! tten Haupte! gerin Anneri heisst ausgerechnet Tatje und die Tscht.! 
90 den weil ingen der wei- nellenfifi Joszi... 

an ; | Und damn ist ein Musikpavillon da, mitten in einem 
‚MW ertraum“ damals auch schon existiert) Vergnügimgsetabli 

tat nicht. Wohl aber glaube ich, das erhe-I turm. Und dort dirigiert die Franzi Steingruber (, O du 


lieber, o du g' scheiter, o du ganz geheimer Fratz...) 
ihre Damenkapelle, ehrwürdige Mädchen mit Violinen 
und weissen Kleidchen mit himmelblauen Schärpen. Und 
es Wird getanzt, wirklich im Kreis herum — ein Traum, 
ein richtiger Walzertraum. „Leise, ganz leise klingts 
durch den Raum, liebliche Weise: Walzertraum 
Das Publikum sitzt da wie Erwachsene bei einer 
Weihnachtsmärchenvorstellung. Alle haben angestrengte 
Mienen, denken krampfhaft nach, erinnern sich plötz- 
lich, diese Melodien bereits gehört, diese seltsan 
Tanzschritte auch schon einmal — lang, lang is 
exekutiert zu haben. Und sie summen verschä 
Melodien mit, die zwar nicht von Johann Str: er- 
funden, sondern bereits von Oskar Straus gefunden 
Sind, während der Text von Jacobsohn und Dörmann 


LUSS 


j 5 RR- p ` 3 e 
(dem weiland Liebhaber der „Hektischen, Schlanken“) 


sie der unsinnfrohen Gegenwart immerhin näher zu 
bringen scheint. 

Ein seltsam Ding, diese Uebergangsoperette, gleich 
weit entfernt von Offenbach wie von den Heutigen, de- 
ren Namen ich leider nicht zu zitieren weiss. Die gute 
alte Operettenkomponisten-Dynastie, sie hat die Grosse 
Zeit nicht überlebt. Seien wir dankbar für den traum- 
haften Frsatz und geben wir uns der Hoffnung hin, dass 
ein findiger Mann uns also dernier eri d operette wieder 


| mit einem richtigen Walzersingspiel überraschen möge. 


Bis dahin wollen wir mit dem „Walzertraum“ vorlieb 


verdanken, 


wichtigste, 


} 


issement des Fürstentums Flausen-| nehmen, schon der Reminiszenzen wegen, die wir ihm 


zun. Und richtig, da rührte sich in der Dschungel etwas 
Grosses, Schwarzes, 

„Pitt, patt“, und schon liegt die Jagdtrophäe ge- 
streckt... 

„Nein. so ein Glück!*, dachte er sich, als er freuder- 


Die Speicherräume der Staatsbibliothek in Berlie 


können fünf Millionen Bände aufnehmen. 


* 
Der menschliche Kopf je 77 Muskeln. 


| Seibsterke atuis. Richter: „Sie hören, der Ang 
klagte gibt zu, Sie einen Esel genannt zu haben. a 
er will das in der Aufregung gesagt haben.“ — Kiä 
(eifrig): „Ja, das kennt man, in der Aufrzgung sagt i 
aber gewöhnlich die Walrhelt.“ 


füllt zur Beute lief. Da lag vodr fun tot Bor Wichtig £ Die im 3. Jahrhundert in zehn Jahren erbaute chine * 
ea Riesensau, die unserem Nachbar gehörte, und sich im „sche Mauer hatte die ungeheure Länge von 2500 Kilo- Schrecklich. Wie schrecklich muss es für eine S 
S Urwalde, nach Engerlingen suchend, verlaufen hatte. en gerin sein, wenn sie fühlt, dass sie ihre Stimme verlic: 
uaa Dass das Hausschwein im schwarzen Afrika schwarz ; * . 8 
er ist, das wusste er nicht. Fer b RERET A * 
*** Der Spass kam ihm teuer zu stehen. Der Nachbar Im 16. Jahrhundert gab es in Deu * 
nu liess sich gehörig für sein Schwein bezahlen, der kleine | verschiedene Rosenarten. Tut nichts. Chef: „Ich muss Ihnen leider mitteii- 
clits: schwarze Hirtenknabe, der daneben stand, als der] i A . dass ich nach dem Ersten Ihr Gehalt um 10 Prozent 
hat, Schuss los ging, war vor Schrecken ins Ungewisse ge- Der Erfinder des Luftballons war der Franzose Jo- quzieren werde.“ — Kommis: „Ach, das tut nichts. M- 
zug flohen und kam erst am dritten Tage zurück; inzwi-|scph Michel Mougolfier (1745—1810). Sein erster ge- Gehalt ist schon so klein, dass 10 Proz. keinen gross. 
alır- schen nahm man aber an, dass er das Schicksal der Sau; lungener Freiflugversuch fiel in das Jahr 1782. Unterschied mehr ausmachen.“ 
Ep geteilt habe. ee * % 
Und die Neger? Die freuten sich. ie amen j übelriechende Rosen. 
Der das tote Schwein von dem grossen Jäger geschenkt. Sie ö „ N Kleine Lede e Ein Vater hält seinem Soh 
* aucl sich auch nicht den Kopf zerbrechen, wie der > s 2 1 eine Strafpredigt: „Vorgestern bist du erst gestern mac- 
= . keine heissen soll „Bwana Neruwe”, Herr . Die Hereros haben über dreissig Verschiedene Hanse gekommen und gestern wieder erst heute, v.. 
uten Schwein, natürlich. Wörter, um die Farben des Viehs zu bezeichnen. sol darass werden?“ 
er tig Dieser Name passte wunderbar auf im. Er hatte Sprüche * 
inde nämlich mit Michel Angelo das eime gemeinsam, sich 2 5 Voreilig. „Unerhört! Gestern abend haben Sie ie 
nicht zu waschen. Durch em Vexierglas erscheinen verzerrt die Dinge schon aus dem Gesangverein hinausgeschmissen und a” 
— dir alle: Also ein düsteres Herz sieht eine ee nächsten Sonntag ist erst Beratung, ob ich aufgenom- 
r. Hebbel. 1“ 
Allerlei Wijfjenswertes., m ER ER aa = 
Ne- Schon im fünften Gebote des Buddha heisst es: „Du Je bornierter einer ist, je intoleranter ist er. Abwehr. Gatte: Die Ehe ist eine Lotterie.“ — Gat- 
äter, sollst keine berauschenden 3 trinken. 1 Engelbert L. Fischer. in: “Sant ich beim einem — Hanswursten“ 
nen TA Gatte: „1 hatte ück; p in ei G - 
Nai- Man hat die Zahl der Ratten in Indien auf 800 Millio- Ein gestaltendes Dichtw erk ohne das Etkisch-Häss- ur ei * * 
und nen geschätzt und nimmt an, dass dort mehr als eine fiche ist ebensowenig denkbar, wie eine Schlacht oline . x 
icht, halbe Million Menschen jährlich an den durch die Rat- den Feind. Ernst Eckstein. Eine gute Idee. Mürrische Frau (zu ihrer Nachb⸗ 
be- ten verbreiteten Krankheiten zugrunde gehen. * rin): „Ich weiss nicht, wie ich meinen Mann bewege 
Weg 5 ** Wer ür viel Rat umi wenig Tat gowähret, kann, nachts daheim zu bleiben. Alles habe ich scho 
unte Ein rotes Blutkörperchen, von denen der Mann etwa Wenn dich 2 des schweren Kummers presst, eispik und 5 er eee aus.“ — „Wi 
eere 5 Millionen in einem Kubikmillimeter Blut hat, lebt höch- Ist einer, der die Spinneweb abkehret wäre es, wenn Sie se ausgehen würden? 
men stens 3 a. me ae zen ee es in e Und doch dabei die Spinne leben lässt. * 
vün- zerstört, u e noc auchbaren Be e werden Christ. häus. Te 3 nal e 55 
wieder zum Aufbau neuen Blutes verwendet, während a 1 "oe ee en a er er dere 
e die unbrauchbaren aus unserm Körper ausgeschieden 5 K 
Be 5 Cuſtige Ecke nächster Nähe herumtreibt: „Nun, mein Kind, wollen S 
trei- werden. a ausser meinem Autogramm noch etwas?“ — A j 
eger 2 5 Mititärisches. „Sagen Sie, welches ist die Haupthe- meinen Füllfederhalter zurück.“ 
teur 1792 wurde zum erstenmal von William Mardock in] dingung, wenn ein Soldat mit militärischen Ehren begra- 
die Cornwall Kohlengas gebrannt. ben werden soli?“ — „Er muss tot sein.“ * 
igste., . * N Zuviel verlangt. Verteidiger: „Zum Beweis de; 
Zum Bau des Reichstagsgebäudes wurden 15 Millio- Kritik. „Glauben Sie, dass mein Schlachtengemülde] Unschuld des Angeklagten genügt ein Atom gesunde 
und nen Ziegel verwendet. so recht die Schrecken des Krieges ausdrückt?“ —Menschenverstandes.“ — Richter: „Innerhalb welch 
* „Aber natürlich! Es ist das schrecklichste Bild, das ich Frist können Sie dieses fehlende Beweismittel herbe 
Stor. Regenbogen erscheinen meistens am Nachmittag. je geschen habe.“ schaffen ?“ 
blen D in ; REDE — — 
. an- 
an- 
isky 
Ne- Nr. iJa 
dem — 5 z R 
wa- Form und Ausſtattung der neuen Wintermäntel 
Ber Bericht über die beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche der Mode 
ehe: Solange die Mode dem zuſammenhängenden Darzanten und zwar in Form von Nahtlinien oder 
5 Klelde vor der Bluſe mit dem Nock den Vorzug einen Bieſenſteppereien (Modell 5159). Auch > 
ER gibt, wird auch der Mantel feine Bedeutung nicht Treſſenbeſatz iſt ‚Mode in vielen Variationen, die 8 
gkeit verlieren und ganz beſonders im Winter ſpielt er manchmal ganz bizarre, einſeitige Formen annehmen, = $ 
; eine große Rolle in der Garderobe der Frar. in dieſer Aufmachung aber weniger von der All⸗ 
* Selbſtredend folgt er der allgemeinen Moderichtung gemeinheit akzeptiert werden. Sehr große Ber- 
X s bis in die kleinſten breitung ſcheint jedoch 
mein Details, was man auch der ſchräg übertre⸗ 
Ta- in dieſer Saiſon wie⸗ tende breite Wher- 
er der deutlich beobach⸗ ſchlag zu gewinnen, 
we- ten kann. Schon die denn man begegnet 
(die ſchräge Linienauf⸗ ihm in allen Rolet 
Ele- teilung zeigt ſich in ERS tionen. Er ſteht fajt Sa 
aufs den mannigfachſten pr immer in Verbindung = 
108. mit einem Schalkragen aus Pelz, der ich dann auch oft als Pelzbeſatz am j: = 
BR unteren Mantelrand wiederholt Siehe das Favorit- Modell 5160). Dieſe [R 
$ Art, den Kragen auf der einen Seite dicht den Hals umſchließen zu An 
iig laſſen, während die andere Seite ſich ſchräg bis zur Hüfte fortſetzt, 13 
* ijt ganz neu und zeigt eine gewiſſe Pikanterie, die gut zum jetzigen 8 
linen Frauentyp paßt. Von der Hüfte abwärts verläuft die Mantellante | 
Und in eine Art breit überfallende Glocke oder Jabot, die von den feit 55 
aum, Tigen Schürpenenden der modernen Kleider entlehnt zu fein ſcheint. | 
ingts Dieſe Glocke bietet Gelegenheit, mancherlei intereſſante Garnituren | 
y anzubringen — fei es in Form von ſchräg aufiteigenden Blenden 
einer oder Teilen aus Garniturſtoff oder auch nur des einfachen Pelt 1 
gte den unteren Rand umgibt und durch die leichte Verkürzung der ii 
lötz- eſſante Linie erzeugt. Oft aber wird auch der Pelzbeſatz, der eig en | 
ger Mantel fehlen darf, in irgend eine anſprechende Form, wie ſchräge Dreiecke oder > 
ar dergl. gebracht, wodurch das Ganze eine neue Note erhält. Doch auch als breiter 
t die Anſatz, wie es z. B. Favorit⸗Mod. 5152 zeigt, wird Pelz gern angewendet und zwar 
9 — ſowohl in gerader Linie als auch leicht rundgeſchnitten mit ausgeſchweifter An⸗ 
ide ſatzlinie. Die dadurch entſtehende Glocke darf allerdings nur eine ſehr mäßige 
5 Erweiterung am unteren Rande aufweiſen, um den ſchlanken Fall des Mantels 
= 9 nicht zu beeinträchtigen. Aus gleichem Grunde ſind die Mäntel mit Faltenteilen 
aen (Favorit-Mod. 5143) nicht nur ſehr flach zu bügeln, ſondern man plaziert auch die | 
zu Faltengruppen nicht mehr direkt auf die Hüften, ſondern mehr nach vorn. Der- | 
| artige Mäntel werden mit Vorliebe aus engliſchen, melierten Stoffen angefertigt, 
leich die in Farbe und Webart an die Kaſha⸗Stoffe des Sommers erinnern, während 
1, de- im übrigen die einfarbigen, dickeren Stoffe wie Wollvelour, Samt, Seidenplüſch, 
gute benſo beſonders viele Pelzimitationen das Feld beherrſchen. Allen Mänteln ge⸗ N 
rosse meinſam iſt aber der fon vorerwähnte Pelzbeſatz und zwar von der ſchmalen w 
aum- Einrollierung an bis zum breiten Nockanſatz. Daß der Vag dabei nicht immer echt | | 
dass fein kann, ijt bei der jetzt jo außerordentlich Tehnellmerhleirden Mode etwas ganz IV 
jeder Natürliches. Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen vom Favorit⸗Verlag, Dresden⸗N. N 
nosa Schnittmuſter in allen Größen zum bequemen Nach⸗ U 
prlieb > x E \ ] 48 
in ſchneidern find erhältlich * 


Lara Meller, Weimar. 


ſt vergangen! In heiterem 
terfüllung haben die Schüle⸗ 


= 


ri Bienenſtand zu bewirt⸗ 
ija e Freudentag; fie lernten 
eifr ch ein, mit friſchem Mu 
gin zu den Bienen und 
wach r mehr Arbeit zugewieſen 
to: ch bin glücklich über den Erfolg; 
er: ich beal tige: den erwerbſuchenden 
Ir t ) und körperlich geſundes Leben zu 
er t 


chülerin die klei⸗ 
ie die ihr anver⸗ 
3 ſauber. Geſchick⸗ 
en Jugend eigen, 
ſen, Wabenpreſſen, 
ſie auf die Schwär⸗ 
rde wohl ſchnell ein Schreibtiſch 
eben oder die Gabelbört⸗ 
g: aber wenn der Flug 
Ruf: „Ein Schwarm, ein 
l in wenigen Minuten fir und 
den Schwarm einzufangen. Eine hatte 
ingen im 2 enhaus zu erledigen, da⸗ 
chneten, wann die Nachſchwärme ſielen, 
gewählt werden konnten oder zum Ver⸗ 
lich gab es dann bis zum Abend zu tun. 
es an das R eren der Völker vor dem 

iſchen mußten die theoretiſchen Arbeiter 
te t. Außer der Pflege der Bienen haben 
sel herrlichen Wein und Meth bereitet, Gelee 
Nus ete. gekocht, Obſt gedörrt und was der gu 
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ehr ſind. ja auch alles Arbeiten für 
wodurch t große Erfolge erringen 


d, was nicht zu unterſchätzen iſt, an der Volkswohlfahrt 
en wird, denn ſie bringen hochwertige, unverfälſchte, 
5 r tel in den Handel, werden mit der 


Zeit den 2 zen und den deutſchen mehr 


ädigend der Ausland 


Bei uns kommen giftige Pflanzen nur vere 


telt vor, fo daß 
to N pe r R pe 2 
die Bienen fie unbeachtet am Wege ſtehen laſſen. Im Aus⸗ 


Land ijt es anders. Die üppige Vegetation ruft ausſchlagge⸗ 
bende Mengen von giftigen, ſehr honigenden Pflanzen A 
vor. Die in der Literatur angeführten ernſthaften Fälle be⸗ 
ziehen ſich zumeiſt auf Pflanzenarten, die in die Familie der 
Heidekrautgewächſe gehören. Xenophon erwähnt in ſeiner 
Anabaſis“, daß feine Krieger bei Trapezunt Honig aßen, don 
fem fie 24 Stunden hindurch beſinnungslos waren und. erft 
nach mehreren Tagen genaſen. Neuere Forſcher, die jenes Ge⸗ 
iet unterſuchten, glauben in dem Rhododendron pontikum 
und Azales pontikum, die dort wild wachſen, die Quelle des 
Honiggiftes gefunden zu haben. Auch heute foll daſelbſt durch 
dieſelben Pflanzen giftiger Honig entſtehen, fo daß nur nom 
das Wachs Verwendung findet. 
! Im Jahre 1790 ſollen in Nord⸗Amerika in der Ume 
bung von P delphia zahlreiche Perſonen durch Honig > 
Giftet worden und geft: ie behördlich eingeleitete 
Unterſuchung wies auf den Erikazien ge 
hörige Pflanze: Kalm'ts he des Unglücks 
hin. Solche de n tung gelten. — 
Außerdem befinden fid ei den Zuckerrohr⸗ 
pflanzungen, natürlich dort keinen Blu⸗ 
mennektar, dagegen ri Honigtau, der teil⸗ 

$ größtenteils von einer 


weiſe von de 
Heinen Zikade d nmen foll, die zu Milliar⸗ 


ta 
t ſein. 


eine ebenfalls 


h 


Nichts ist über einen festen Plan, einen grossen 
Zweck, er füllt alle Stunden, zerstreut von allem und 
bringt bei allem Hin- und Herwerfen der Umstände ins 
Leben Einheit. Joh. v. Müller. 
* 
Ein Mensch ohne Wissenschaft ist wie ein Soldat 
ohne Degen, wie ein Acker ohne Regen. | 
Abraham a Santa Clara. 


Püttchen unter dem Apfelbaum 
Von Dorothea Hollatz. 


Püttchen ſtand unter dem Apfelbaum und freute ſich. 
Unbeweglich ſtand ſie da, in dem roten Röckchen und dem en⸗ 
zianblauen Mieder. Die dicken kurzen Beine ſtanden wie 
Säulen im hohen Gras, und die weichen Wurſtelfinger lagen 
zu Fäuſten geballt auf dem Rücken. Die widerſpenſtigen 
Kringellocken waren über dem Nacken in ein winziges Zöpf⸗ 
chen gebannt, das kurz und ſteif und geringelt vom Köpfchen 
abſtand. f 
Dieſer Kopf, mit zwei tiefen, blauen Augen darin, einer 
winzigen Naſe und einem trotzigen Mund, war in dauernder 
Bewegung, und die Augen erſpähten rechts und links, oben 
und unten immer neue Schönheiten, wunderbare Sachen, wie 
ſie wunderbarer nicht hätten ſein können. Da war oben der 
Himmel, der ſo blau wie ihr Mieder war Und an dem Blau 
des Himmels hingen weiße bewegliche Wolken, die wie Sonn⸗ 
tagsſpaziergänger gemütlich und langſam dahergingen. Man⸗ 
che machten ernfte Geſichter, manche lachten, und alle hatten 
fie ſchöne weiße Kleider an. „Wiederſehen, liebe Wolke!“ rief 
Püttchen und winkte mit der kleinen dicken Pfote. 

Und unten war das Gras, das hohe grüne Gras, das ihr 
bis zum Knie Manche Gräſer waren ſchon braun, 
denn es war Herbſt, und deshalb auch lag es wie Spinnweben 
über der Wieſe, und die Sandalen Pütlchens wurden 
feucht. Aber was ſchadete das! — Auf dem höchſten Gras⸗ 
halm ſaß ein n ger Heuſchreck und reckte die Fühler. Er 
zuckte mit den Flügeldecken, ſetzte an und — hupp, war er 
weg! Ohne ſich von der Stelle zu rühren, ſchaute Püttchen 
dem entſchwundenen Prinzen nach. Wo war er nur hin? 
Einfach weg; das hohe Gras hatte ihn verſchluckt. Er hätte 
wenigſtens einmal trillern können, meinte Pütichen. — — 
Rechts war das Haus. Es war furchtbar groß, und die Eltern 
wohnten darin und Brüderchen. Ach, du lieber Gott, Brit- 
derchen war ſo klein, ſo winzig und paßte garnicht zu Pütt 


eichte 
togte. 


r 
y 


chen, denn Püttchen war doch eigentlich ſchon recht groß. Sie 
ſchaute befriedigt an ihrem halbmeterlangen Körper berat 


und dachte voll Mitleid an Brüderchen. Wie mußte ihm zu 
mute ſein, ihm, der noch kaum einen Schritt gehen konnte 
und zum Geburtstag eine Klapper und ein paar Jäckchen 
bekommen hatte. Keine Bonbons, keine Schokolade! Pütt⸗ 
chen ſeufzte tief in Mitgefühl für das arme Brüderchen. — 
Da links am Gartenzaun die Schneckel Sie trug ihr Haus 
wahrhaftig auf den Rücken und wanderte damit vergnügt 
ihres Weges. Wenn etwa Püttchen ihr ſchweres ſteinernes 
Nein, das war 
Aber Püttchen war ſchließlich auch keine 


Haus auf den Rücken nehmen wollte 
nicht auszudenken. 


Schnecke. 


Gottlob. 


lte auf- 


en einmal angetippt, 


den auf den ber Pflanzungen leben. Dem ift aber | aber jie blieb, wo fie ſtand, wie eine Puppe, die man zur 
Gan ba di die Bienen dort Zierde in den (Garter llt an zu! Schnecke!“ rief 
F res und ſtammt | fe ermunternd ide wieder auf dem Rücken. 
88 5 er RO re Die Sonne war wart mütlich wie im Sommer. 
kann mit ollen Blüten⸗ chen zog den Kopf zwiſchen die Schultern und blinzelte 


Honig a 
ksnahri 


Leid 


Von Hedwig Jacabſon⸗Sonne mann. 


2 Welt vo Himn i, 

8 und a 

3 ert das All in t E t, 

2 niiden der Troſt f Schlafes lacht, 

Hı Sohlen durch Raum und Zeit 

2 r der Menſchheit: das Leid — das Leid! 
D botrenen die kommen zum Licht, 

€ n, fie ahnen das Leid noch nicht, 

2 noch nicht, was Menſch E 


liebend der Mutter Schoß. 
flieht die Zeit, 


em Kinde der Me⸗iſch voll Leid — das Leid! 


— 


jane doch 
> ach, wie bald es 


— 


Í aus 
So weine, o Menſch, ob du lebſt oder ſtirbſt 
Die Freiheit im Leben du nimmer erwirbſt 
€ fernſten Tal, 


Allüberall folgt dir des Lebens Qual! — 
Es folgt bir im Morgen und Abend der Zeit 
Die Schweſter der Menſchheit: das Leid — das Leid! 


Zu dem Dünkel. eignen Meinens 
Nie entkeimt die frische Saat; 
Im Nachdenken nur erschwingt sich 


Menschengzist zur Schöpfertat. 


Scheffel. 


nach oben. wisperten und fächelten die Apfelbaum⸗ 
blätter im leichten Wind, und mitten in den Blättern hing 
i : ein kleiner Afhel, der eine rote und eine gelbe 


itte.—Er nickte freundlich zu Püttchen herunter, und 
ı antwortete: „Tag, alter Apfel“. Merkwürdig, fie 
konnte ihren Blick nicht von dem ſanften Rund dieſes Apf 

„Ach 
n, und die 


d der Him t 
zie wunderbar das war! 
ellen Klecks dem kleinen 
I nieſte und wackelte an 
j n Stengel. — „Ach ..“ ſeufzte Püttchen 
konnte den Blick nicht von ihm wenden. „Wenn er 
och käme ...“ So klein noch, und doch ſchon fo töricht, 
das Schönſte für ſich beſitzen zu wollen, war Püttchen. 

Da nieſte der Apfel wieder, ſchüttelte ſich und ſprang 
keck hinunter in die blaue Herbſtluft, nach der er ſich geſehnt 
hatte. Aber nicht in das weiche Gras, mit dem er gelieb⸗ 
augelt hatte, fiel er, ſondern hart und lieblos mitten auf 
Püttchens Naſe, von da aus auf die Schnalle der ledernden 
Sandale und dann erſt, verbogen und verbeult, ins hohe Gras, 
wo er ſich ſcheu verſteckte, ernüchtert von der Erdbekanntſchaft. 
Püttchen war zu Tode erſchrocken. Anfangs ſtand ſie da, wie 
ein Gebilde aus Stein. ſtockſteif, mit weit von ſich geſtreck⸗ 
ten Armen und ſtarr vorgebeugtem Kopf, entſetzt, beleidigt, 
empört. Dann jedoch verzog ſich der trotzige Mund zum Qua⸗ 
drat, die mißbehandelte Naſe legte ſichin winzige Falten, und 
ein barbariſches Konzert anſtimmend, ſtampfte Püttchen 
wütend durchs kniehohe Gras dem Haus zu, wo ſie ſich an 
die Kellertreppe kauerte und brüllte. 

Aber ſie mochte bald eingeſehen haben, daß Brüllen ſich 
nur für Brüderchen ſchickte, denn, das Geheul jäh abbrechend, 
formte ſie die Lippen zu dem pathetiſchen Ausſpruch: „Pfui, 
Apfel!“ Entrüſtung und Ueberlegenheit brachte ſie darin be⸗ 
glückt zum überzeugten Ausdruck. Aber es blieb doch ein 
Schatten über dieſem ſchönen Herbſttag, und vergeſſen waren 
die Himmelswolken, der Heuſchreck und die Schnecke, vom 
Apfel garnicht zu reden. 

Doch am nächſten Morgen ſchon war alles wieder gut, 
und Püttchen hatte es nicht erfaßt, daß das Schönſte oft nur 
aus der Entfernung und in der Sehnſucht fo ſchön iſt, und 
daß es häufig Enttäuſchung und Schmerzen gibt, wenn das 
Heißerſehnte unerwartet in unſere nächfte Nähe rückt. — Wie 
oft muß ihr noch ein Apfel auf die Naſe fallen, bis fie 
klug wird? 


Wie viele Lehrſtätten gibt es heute doch, die 
veiblichen Geſchlecht ermöglichen, tüchtige Hausfrauen za 
verden: hauswirtſchaftliche ſtaatliche Schulen, landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulen, von den Landwirtſchaftskammern ein⸗ 
gerichtet, Haushaltungsſchulen mit muſikalift id künſt⸗ 
leriſchem Beigeſchmack, kleine Familien⸗Penf mit ganz 
individueller Ausbildung, die Haustöchter in Familien und 
die Ausbildung unſerer lieben Hausangeſtellten. 

Wirklich noch in keinem 
hunderte hat es ſo viele Ausbi 
tige Hausfra } 


bien Jahr⸗ 
für tüch⸗ 
nie iſt ein 
e hauswirt⸗ 


zu werter 
dieſe Bewertung nun ſtaatlich aner! 
tatſächlich iſt die im Haushalt zu leiſtende 
vorbildlich ausgeführt wird, die beſte Grundle 
ſunde Volkswirtſchaft. Deshalb bringen ihr 
renden Kreiſe das größte Intereſſe entgegen, 
Maſſe der Hausfrauen ſteht einer ſachlichen, 
Ausbildung der Mädchen zu ihrem wichtigſten X 
lehnend gegenüber. Das läßt ſich am beſten 
wo die Berufs⸗ 
führt ſind. Die Führerinnen in dieſer Arbeit haben oft einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen, um Mütter und Hausfrauen 
von dem großen Segen dieſer Einrichtungen zu überzeugen. 
Was muß uns denn an dieſer ſchulgemäßen Einteilung 
unſerer Arbeit beſonders intereſſieren? Das iſt die Erziehung 
zur Freude an der häuslichen Arbeit, zur Pünktlichkeit, ge⸗ 
nauer Zeiteinteilung, Sparſamkeit und Verantwortlichkeit. 
In ſolchen Schulen, da gibt es keine Drückebergerei vor un⸗ 
angenehmen Arbeiten, keine Möglichkeit, die f f 
timmte Stunde angeſetzte Arbeit hinaus zu ſchiebe 
hat ſeine beſtimmten Pflichten, wie ein Uhrwerk 
Tagewerk ab, und nach der Arbeit gewöhnt man ſi 
ran, alle kleinen Launen und Eigenwilligkeiten 2 
und die kurzen Freiſtunden friſch und fröhlich g 
genießen. Ganz unbewußt zieht der Segen der $ 
Herzen der jungen Mädchen, der ihnen auch Kraft und Ge⸗ 
ſundheit für ihren Körper gibt. 

Wir mögen noch ſo tüchtige Hausfrauen ſein, nie können 
wir unſeren Haushalt ſo regelmäßig geſtalten, 
rufsmäßige Schule. Wir können es auch nie 
und fo viele Kennteniſſe nicht fo im Haushalt ver 
ien, wie es im täglichen theoretiſchen Unterricht mög 
iſt, und durch den Austauſch, den die Schülerinnen durch 
mündlichen und fi l ch ha- 


a feſtſtellen, 
und Pflichtfortbildungsſchulen ſchon einge- 


1 
hervorheben, die hier ſpielend gelernt wird und die Hausfra 


durch ihr ganzes Leben begleitet, das ſind die Haus⸗ 
frauen, die ſtets Zeit haben, ſich gern „noch 
für Andere einſetzen und manche Aufgabe für die 


Allgemeinheit löſen. Deshalb hinweg mit dem törichten Vor⸗ 
urteil gegen die Berufsſchulen, Deutſchland braucht die aller⸗ 
tüchtigſten Hausfrauen bitter nötig. 


> as as a 0 2 2 
Aus der Frauenbewegung, 


“7 * 
Die Macht der Organiſation. 
Frauen, organiſiert euch in Frauen verbänden. 
Nur auf dieſe Art iſt es möglich, daß ihr beſtimmend mit⸗ 
t beim Aufbau des Vaterlandes. 


Ein weiblicher Kapellmeiſter. 


Die Frau als Kapellmeiſter ift immerhin noc felte 
nere Erſcheinung. So war es in Wien eine Senſation als 
ein erſt 22jähriges junges Mädchen Gertrud Herlitzka das 
Wiener tfonieorcheſter im Wiener Burggarten muſtergültig 
dirigierte. 

Die Fran in der parlamentariſchen! 

Im Reichstagsausſchuß für i 


befinden fih zwei Frauen 

Frau Müller⸗Otfr 

geordnete Frau 2 
Ein t 


Eine mutige 
Min 


nfprin; 
Die 
ems mit 
ter Abſpri 


treue Ang 


ſte Züricher Fallſchir 
Flugmeeting tei 
vier Abwürfe de 
und daran anf 


Das feltene 
gen Tätigkeit bei d 
Huber begehen 
zuteil wurden. 

Köln. Fräule 
om Reichsmin 
Jahren zum Beiſitz i 
Schund⸗ und Schmiutzſchriften ernannt. 


Afrika⸗Nachrichten, Illuſtrierte Kalounal wt 
zeitung, 4jährlich 2,50 M. (Verlag Walther 
zig C. 1.) — Das gut illustrierte a 
enthält wieder, jeiner Tradition getreu die darauf bins 
läuft, unter neuen modernen Gifts Solon alpolitit 
zu treiben, u. a folgende Auſſätz Kautſchuk⸗ 


Heft der Afrita⸗Nac 
S 


monopol von Dr, Manfr. Sell; Die S und die Ko⸗ 
2 * R — Ae 7 
lonialfrage von H. Reepen; Deutſche Stell zulttlung nach 


Afrika von M. Schnitzter uſw. Der jetzt wicht p 
gungsfrage ſind weitere wertvolle Artikel gewidmet Der Son⸗ 
derberichterſtatter ſchreibt über ſeine Reiſe rund um Mirta. 
Exportmöglichkeiten für deutſche Waren, Berichte aus anderen 
Ländern, ein guter Unterhaltungsſtoff uſw ergänzen das 


zen Entſchädi⸗ 


Heft. Kenntniſſe über alle Ausland- und Kolouialfragen find 


heute für jedermann von Bedentung 
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ssen Schutz gewällren dickere Glaszylinder, noch m 
och farbige Augengläser. Und zwar stehen hier nicht, 
man früher glaubte die blauen, sondern die grau- 
iben, roten und grünen Gläser an Wirksamkeit voran. 
— Vom Wettermachen. In dem märkischen Dorfe 
Lindenberg am Scharmützelsee befindet sich das Preus- 
ische Aeronautische Observatorium, die Zentrale des 
deutschen Höhenwetterdienstes, die von Gekeimrat Her- 
gesall geleitet wird. In diesem für die ganze Welt mu- 
Stergültigen Observatorium werden die oberen Luft- 
Schichten fortdauernd kontrolliert und studiert, und zwar 
durch Kastendrachen, mit denen man leichte meteorolo- 
gische Registrierinstrumente in die Luft hmaufschickt, 
und dies jeden Tag bei einigermassen günstigem Winde. 
Ein dünner Haltedraht, bis 10 Kilometer lang, lenkt und 
hält den Drachen. Beim Absteigen desselben registriert 
dann der in ihm untergebrachte Apparat selbsttätig alle 
meteorologischen Vorgänge. Die Erfahrungen werden 
dann der Luftschiffahrt zur Verfügung gestellt. Auch be- 
finden sich in Lindenberg zwei grosse Radioempfangs- 
sistionen, die Wetterberichte aus aller Welt aufnehmen. 
Das Nachrichtenergebnis bildet dann die Grundlage zur 
Wetterkarte. 


— Wem gehört das überhängende Obst? Uber diese 


Frage ensteht unter Gartennachbarn in der Reifezeit der 
Früchte häufiger Streit. Nach den gesetzlichen Bestim- 
mungen kann der Eigentümer eines Grundstücks Zwei- 
ge. die von einem Nachbargrundstück herüberragen, ab- 
schneiden und behalten, wenn der Eigentümer dem Be- 
Sitzer des Nachbargrundstücks eine angemessene Frist 
zur Beseitigung bestimmt hat und die Beseitigung nicht 
innerhalb dieser Frist erfolgt. Früchte, die von einem 
Baume oder einem Strauche auf ein Nachbargrundstück 
hinüberfallen gelten als Früchte dieses Grundstücks. 
wenn es nicht dem Öffentlichen Gebrauch dient. Das 
Abpflücken des überhängenden Obstes ist verboten. 

— Von Banditen überfallen ſein wollte geſtern abend in 
der Torunska Wladyslaw L. — wenigſtens ſchrie er To aus 
Leihesträſten. Es waren das aber nur alkoholiſche Viſionen, 
dean herbeiejlende Polizeibeamte konnten keinen Täter er 
blicken. Es erwies ſich, daß Pan Wladislaus ſich fein erhigtes 
Haupt etwas unfanft an einer Hauswand geſtoßen latte, wo⸗ 
durch ihm der Ueberfall ſuggeriert worden war. Um ihn vor 
weiterem Unheil zu ſchſitzen, bekam er für einige Stunden 
freies Nachtquartier. 

— Bereitelte Ausreiſe. Herr K. wollte ih auf dem Bahn⸗ 
Hoje eine Fahrkarte zu einer weiteren Reife löſen. Dazu kam 
es aber nicht, denn als er zahlen wollte, vermißte er feim gan- 
zes (eld, etwa 2000 BL, die ein gewiſſer Langſinger fih an- 
geeignet hatte. 

— Dießſtahl. Herr B. ſtellte unvorſichtigerweiſe fein ſchö⸗ 
nes Fahrrad für einen kurzen Augenblick vor einem Hauſe 
der Lipowa unbeaufſichtigt hin und ging dort hinein. Als 
er wiederkam, war das Rad verſchwunden. Alſo Vorſicht 


zum Jirlusſeſt im Gemeindehaufe 


Der Sommer iſt verrauſcht, “= 


Vorbei die Sommerblüte, 

Der Herbſtwind fegt und rauſcht 

In aller Herz, Gemüte: — 

Da beginnt für uns 

Ihr wißt es ſchon, 

Der Segen des Herbſtes, 

Die Ballſaiſon. 

ind wer noch nicht weiß, 

Daß Herbſt im Neſt, 

Ob Kind oder Greis — 

Zum Zirtusfeſt. 

Ein jeder ſich freut, 

Nimmt aus der Kommod', 

Sich zu vergnügen, den letzten Zlob'. 

Und gar, wo aus Amerifg 

Der weltberühmte Zirkus da — 

R. Barmung und Bey Leid iſt er benannt, 

Und jeder hat ihn ſogleich erkannt! 

Da find dann zu ſehen aus allen Gauen 

Der Welt ſchönſte Tiere, auch Männer und Frauen. 

Und während der Herbſtſturm die Lande durchfliegt, 

Hat der Frohſinn zum Feſte alle beſiegt. 

Denn wenn ihr das Leben richtig erſchaut, 

Iſt's oft Wie der Zirkus aufgebaut! 

Darum in Scharen findet euch ein, 

Laßt wieder uns jung und fröhlich ſein. 

Und was ſie uns bieten an Kunſt und Späßen, 

Das Zirkusfeſt bitte nicht zu vergeſſen! 

Herein, ifr Herren, herein, ihr Frauen: 

Laßt in der Manege uns Freuden ſchauen! 
H. 3-8. 


Toruń (Thorn). 

* Die Thorner Stadtverordnetenversammlung hat in 
ihrer letzten Sitzung beschlossen, auf dem Sockel des 
ehemaligen deutschen Kaiserdenkmals in Podgorz bei 
Thorn, eine Statue des Polenkönigs Siegismund III. zu 
errichten. 

* Die Legung der Hochspannungsleitung zwischen 
Groddek und Thorn ist beendet, Es wird nur noch an 
der Verteiler- bezw. Stromumformerstatiom im Elektri- 
zitätswerk gearbeitet. Sobald letztere beendet ist, er- 
hält die Bürgerschaft billigeren Groddeker Strom. — 
Auch die Verbindungsarbeiten nach Ciechocinek und Ale- 
xandrowo gehen ihrem Ende entgegen. 


Starogard (Siargard), 


* Der Direktor der Industriewerke Winkelhausen, 


Herr Seiffert, verlässt in den nächsten Tagen Stargard, 
um nach Deutschland überzusiedeln, Die Arbeiter und 
Beamten der Firma beabsichtigen, den Abschied feier- 
lich zu begehen 


Strzeino (Streino). 10 
* Der evangelische Friedhof in Strelno mit seinen 


Beschädigungen der Betonpfeiler und seiner Verunstal- 


tung der eisernen Gitterstäbe ist ein Denkmal einer seit 
einigen Jahren erschreckend zunehmenden Unkultur. Der 
Gemeindekirchenrat hatte sich auf mehrfach geäusserte| 
Wünsche von seiten der Stadtverwaltung am 28. August 
d. J. entschlossen, 16 abgestossene Köpfe auf den Beton- 
Pfeilern wieder aufsetzen und befestigen zu lassen. 
Schon in der Nacht zum 18. September sind wieder vier 
Pfeilerköpfe mit Gewalt heruntergestürzt worden! Solch 
ein Kopf wiegt 92 Pfund! Die kirchlichen Körperschaf- 
ten, die die Absicht hatten auch die verbogenen Eisen- 
Stäbe wieder in Ordnung bringen zu lassen, werden nun 
nichts mehr zur Instandsetzung der Friedhofsumwehrung 
tun. Es wäre in diesen Zeitläuften schade um das Geld, 
das dafür ausgegeben werden müsste. Mag jeder Frem- 
de, der auf der belebtesten Strasse vom Bahnhof nach! 
der Stadt geht, an der der evangelische Friedhof liegt, 
es sehen, was für ein gänzlich kulturloses Gesindel in 
Sireno nicht nur den evangelischen Friedhof, sondern! 
auch den Ruf der Stadt schändet. f 


Gniewkowo (Argenn), 


* Während des Ernteſeſtes in Liepe kam es auf dem Gut 
von Roſenſtiel zwiſchen den Muſtkanten und den Feſtteilneh⸗ 
mern zu Streitigkeiten, die bald in Tätlichkeiten ausari'eten. 
Hierbei wurde der Dorfmuſikant Krzywinsti bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit mißhandelt, ſo daß er ins Krankenhaus eingelieſert 
wurde, wo er feinem Verletzungen erlegen ift. Die Täter konn⸗ 
ten bisher noch nicht feſtgenommen werden. 

* Beim Ernteſeſt in Borowitz im Kreiſe Karthaus gerieten 
die Feſtteilnehmer in Streit, wobei der Sohn des Landarbei⸗ 
ters Pelzer und ſodann der Vater ſelbſt der ihm zur Hilfe 
eilte, ſchwer mißhandelt wurden. Der Landarbeiter ſtarb bald 
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„. . Ich freue mich alle Tage und kann 
garnicht die Zeit erwarten, bis der Poſt⸗ 
bote kommt.“ 


| 
] 


BADEIAEIADE 


So und auch ähnlich bezeugen geſchätzte Leſer 
laut uns vorliegenden Originalbriefen, wie unent⸗ 
behrlich die 


„Weichſel⸗Poſt“ 
ihnen iſt, und wie gerne fie geleſen wird. 


Beſtellungen werden jederzeit entgegengenommen 


TANITAS 


— Letzte 


| 
| 
| 
L 


darauf, da man auf ihn mit einem mit Nägeln beſenten > 


pel einſchlug. Die beiden Ziter, pro rüde; Gi 
Borowitz, konnten jeji nonme 
nis zugeführt werden. 


u. Dent Karihäufer Ceg 


Mlawa. 
* In der Nacht zum Montgo Dorje Prusf. 
im Kreiſe Mlawa der 40 Jahre ale Votsſchaltthrer Bol 
law Sammel, ſeine 24 Jahte alte Tirat und das veräin 
ſten erbalten hatte. Er galt im Dorf als wohlhabend, jo b 


die Mörder viel Geld vor 
iſt ihnen jedoch kein Bar 
herigen Ermittlungen ne 
tanten, 


inden hofften. In Wirkliche 
geld in die Hände gefallen. Die b 
ich den Tätern find ergebnislos 


Gerichtliches 


Vor einigen Tagen hatten ſich vor der Grudziadzer Str 
kammer die Häftlinge Swocowski und Dziarvopesfi ſowie 
Gefangenenanſſeher N. und Wund der Inſrekt 
Seitsabterlung der Strafanstalt H zu verau worten 
ren angeklagt. eine komplette Schlafzimmereinria tung 
jie im geheimen hargeſtellt haben aus der Anſtalt ausgein 
zu haben Dem Staatsſchatz ijt dadurch pekuniärer Scha 
entſtaunden Die Angeklagten werden von den Rechtsanwß 


Dr. Borth. Dr. Pehr und Jaalowinsti verteidigt. Ziver 
weiterer Zeugenvernehmung wurde die Verhandlung verte 


King | 
Apollo 


Kino | 
| 


PN 
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as größte Filmwerk a er Zeiten! 


Wunderbarſtes Epos der Liebe, 

der Sünde und des Todes 

nach dem unſterblichen Wert 
„Goethes“. 


Wunderbare Emi! ne 
Sonntag Stop unz cu Jan 


um 2 Uhr nachm. Im Hinblick auf den großen litera 


Gr Jugend⸗ riſchen Wert vom Mir. des Ir 
> nerea für die Jugend gefot 
ſtell 

vorstellung. 


Anfang 
6.15 und 8.30, an Sonn- 
und Feiertagen um 4.00 


SR = 


erdem groß. Deiprograutm 


Auf 


Verantwortlicher Redakteur J. Hoffmann in Gng 
Fernſprecher 50 und 51. 


Heute 8 Seiien. 


Telegramme 


Vertrauliche Miniſterratsſitzung in Berlin 


Berlin, 30. Sept. Am Dienstag 
Sitzung des Minifterrats unter Teilnahme Hindenburgs und 
Streſemanns ſtatt. Auf der Tagesordnung befanden ſich drei 


rede bei Tannenberg und die deutſch⸗polniſchen Handelsv 
tragsverhandlungen 


fand eine dare mi |e De Die Genfer Reſultate, der Eindruck der Hinpendi 


Berheerender Wirbelſturm in Amerika 


New Yori, 30, Sept. Die Stadt St Louis iſt gef ern 
von einem ſchweren Wirbelſturm beimgeſucht worden Die 
Zahl der Toten wird auf 50-60 geſchätzt. 


Da jedoch der Zuſtand einer großen Anzahl von Verwun⸗ 
deten hoffnungslos iſt, muß mit weiteren Todesopfern gerech⸗ 
net werden. Der durch den Wirbelſturm angerichtete Schaden 
i außerordentlich groß. Die Verbindungen find ſämtlich un- 
terbrochen die Hoſpitäler überfüllt. 
nach der Unglücksſtätte entſandt worden. Neben St. Lonis 
haben auch die Staaten Arkanſas und Oklahoma ſchwer unter 


Die Nationalgarde ifi? 


dem Wirbelſturm gelitten. Die Verbindungen zwiſchen m 
reren Bezirken im Staate Arkanſas ſind unterbrochen; es 
daher nicht bekannt, ob auch dort Verluſte zu verzeichnen ji 
Der Tornado wird als der ſchwerſte ſeit 1896 bezeichnet, 
140 Perſonen ums Leben kamen. 


Der mit ihm verbundene außerordentlich ſtarke Regen 
höhte die Notlage der Opfer. Drei Frauen, die ſich in ein 
einſtürzenden Haufe befanden, kamen unter den in Brand 
ratenen Trümmern ums Leben. Beim Einſturz einer Ma: 
eines Schulhauſes wurden mehrere Kinder verletzt. 


Die Anleiheverhandlungen 


Warszawa, 30. Sept. Vizepremier Bartel erklärte heute 
den Journaliſten, daß in den Anleiheverhandlungen eine au⸗ 
genblickliche Pauſe, veranlaßt durch die Notwendigkeit einer 
Verſtändigung mit den Vertretern der ausländiſchen Vertre⸗ 
ter eingetreten ſei. Die Antwort der Finanziers 
wird für beute erwartet. Der Vizepremier fügte hinzu daß 
die Regierung ſich mit keiner Anleihe einverſtanden erklären 
werde, die nicht der internationalen Stellung Polens entſpräche 


lagen der polniſchen Danziger 
Minderheit 


Genf, 30. Sept Der Hohe Kommiſſar van Hamel über⸗ 
reichte dem Völkerbundſekretariat in Sachen der polniſchen 
Minderheit in Danzig Material, das ihm durch den dortigen 
Klub eingehändigt worden iſt. Das Sekretariat wird ſich 
ſchon in nächſter Zeit damit befaſſen, zunächſt mit den We- 
ſchwerden hinſichtlich des Schulweſens. 


Fälle von Kinderlähmung auch in 
Danzig 


Danzig, 30. Sept. Amtlich find bier vier Fülle von Er⸗ 


krankung an der ſpinalen Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. 
Die Krankheit iſt vermutlich aus Sachſen eingeſchleppt worden. 


Auker Glasſplittern begraben 


Karlsbad, 30. Sept. Auf dem oberen Bahnhof fudr c: 
Rangierlotomative infolge ſalſcher Weichenſtellung auf ei 
auf einem Nebengleis ſtehenden Güterwagen, der mit e 
10 000 leeren Glasflaſchen beladen war. Acht Perſo 
wurden unter den Trümmern von mehreren tauſend Fla 
begraben und erlitten Schnittwunden. Die Verletzungen r 
ſünf Perſonen ſind ſchwerer Natur. 


Bedrohliches Steigen des Bodenjee: 


Konſtanz, 30. Sept. Der Waſſerſtand des Boden 
wächſt unaufhörlich, wodurch unter der anwohnenden Ber 
kerung große Beunruhigung entſtanden ifi Am Donners! 
betrug der Waſſerſtand 5,10 Meter über normal. Seit 
Tage vorher war er um 70 Zentimeter gewachſen. Im O 
Kreutzlingen wurden die Hafeneinrichtungen überſchwenn 
Die niedriger gelegenen Ortschaften find bedroht. 


Anfall Könseckes in Bagdad 


Bagdad, 30. Sept. Könnecke ift heute morgen beim! 


flug vom Flugplatz mit ſeiner Maſchine abgeſtürzt. Die 2 
ſchine iſt beſchädigt, die Flieger blieben unverletzt. 


Flugzeug brach bei jenem Abſturz Ruder und Sporn. 
nötigen Reparaturen werden mindeſtens vier Tage erfor 
Die deutſchen Flieger hoffen, Bagdad nächſten Dienstag 
laſſen zu können. 


— 


Granger 1 


Som den 2. Oktober. 
10 Uhr: Gottesdienſt, 111/3 
Uhr: 1 Salbe en 


Mittwoch, den 28. September, früh, ſtarb 
an Herzſchlag mein lieber Mann. unjer treu⸗ 
orgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel 
und Großvater. der frühere Haus⸗ und 
Droſchkenbeſitzer 


Franz Bienkowski 


m 5 J 5 Uhr: Bibelſtunde. 

N aa von 65 . r Freiig Diet Öttober, 

Die trauernden Hinterbliebenen. — sie 
Bochum, Berlin, Budgoszez, n 


Erndzigdz, den 30. September 1927. 


Montag früh 9 Uhr Trauerandacht in der 
Dianktirche zu Grudziadz. Beerdigung nachm. 
Uhr von der Leichenhalle. 13647 


Sonnabend, mt Oktober, 
vorm. 7½ Uhr. Sabbat 
ausgang nachm. 6 Uhr. 
Wochentags vorm. 7 Uhr, 
nachm. 5½ Uhr. 


W Leber- und Nierenleiden, Gallenſteine 
Arterienverkalkung, Hömorrhoidalleiden entftehen 
gauptſächlich durch ſchlechte Verdauung und Verunreinigung des 
Blutes im menſchlichen Organismus. 10257 


- Die Kräuter aus dem Harz von De. Lauer zier . 

= dauung der Speiſen, reinigen das Blut, vor allem aber heilen 
ſie den Magen und veranlaſſen ein regelmäßiges Funktionieren 
der Leber und Nieren und befeitigen Hartleibigkeit. 


= Die Kräuter aus dem har) von De. Laner dg cke 
= mus die überflüſſigen, unverbrauchten Stoffe und wirion der 


Bildung von Kückſtänden entgegen, deren Folgen Rheumatismus 
und Arterienverkalkung find, 95 i ae 


=. Die Kräuter aus dem Harz von De, Pauer e e 
F und wirken 3 bei 


preis pro ½ Schachtel 1,50 Zloty, doppelte Schachtel 2,50 Zloty. 
Erhältlich in den Apotheken und den meiſten Drogenhandfungen. 


Alt⸗Eiſen 


Metalle, 


kauft in großen und feinen Mengen zu höchſten Tagespreiſen 


Josef Radziejewski :: Grudziad 


Tuszewska Grobla 36. Telefon 932. 
Nutzeiſen in großen Mengen vorrätig. 


Produkte aller Art 


10646 


Borteilhaftefte A 


STRUÜ MPFE | 


in Seide, Mil d’ecosse, Seidenflor und Baumwolle, Wolle und 
= 


olle mit Seide 
Neuheit! 


Socken sr, Kinderſtrümpſchen 
empfiehlt in großer Auswahl 9649 


Pomorska Fabryka Ponczoch 
T. 2 o. p. 
j Grudzigdz, Groblowa (Plac aka: — 


Neuheit 


Ab Donnerstag: 


Triumph der Regie und des Spiels! 
denkmal deutſcher Filmkunſt! Die größte Epopöe der 
Liebe und des Verbrechens, betitelt. 


Dagfin 


ber Ichneeſchuh äufer 


Nach dem Roman von W. Scheif. — Regie: Joe 


O AAA riy a pler r 
2 tolle Reiter 


Amerik. Senſationsfiim mit Buck Jenes 
in der Hauptrolle 


Trotz enormer Unkoſten feine Preiserhöhung. 
1 Zloty bis 1,50 Zloty. 


Wegen vor ausſichtlich Harlem Undrang bitte 
die 6⸗Uhr⸗Vorſtellung zu beſuchen. 063 / 


Ein Ku inr- a 


Anfang 
15 und 8.15. Gonn- 
und Feiertags 4.15 


155 y 1 i IR m um 


m n | m 


zm 


Polſtermobel⸗ und 
Matratzenfabrik 
J. Stebart 


Wyybiekie 21 
"(Hotel Warssawaki) 


Öelhälts- 
grundſtüc 


ut 5 
Süden, unit 00000 divis 
zu kaufen geſucht. 


Off. unter Nr. 3648 an die 
Weichſelpoſt. 


Zementformen 


in allen Größen und 
Preſſen 
fuchen gegen Kaſſe zu 
raufen 
Gebr. Schlieper 
Bydgoszcz. 0654 


Weinflaschen 


gebraucht, in sauberem Zus 
ſtande, faulen 
Quantum 


Thomaschewski 
Schwarz 
Inh. Tiburtius & Co. 

Sp. Kom. 


Bienenhonig | 


echten, unter Garantie, dies⸗ 
jähr., Kurations⸗Honig von 
beiter Qualität verjendei per 
Nachnahme zu Konkurrenz⸗ 
preiſen einſchl. Porto und 


20 Kg 53 zl 
Arnold Kleiner. 
Fodwoloczyska, 
Mickiewieza 20a (Malop.) 


Suche 


zu Anfang Oktober 
tüchtigen, erfahrenen 


Chauffeur 


für Fordlieferwagen. Es 
wollen ſich nur gelernte Auto⸗ 
ſchloſſer melden. Auch ſuche 
einen Molkereilehrling. 

. A. Kindel. 
Blizno, poczta Bursztynowo 
pow. Grudziadz. 0628 


IN 2 
Wirtin 
(Witwe), jaht Stellung. 
Off. unter Nr. 3649 an die 
Weich ſelpoſ 

Jünge e 


Rontorijtin 


fann fih von ſofort meiden 
J. Redziejewsti, Tus 
Grobla 36. 13546 


einen 


} 


die Ersifrn 


JEE 
u: in dem gioßaitig renovierten Saale, Che- = rusg 
— mihsta (Kulmerſtr.) 20. unter der fad- Künstler. 5 Ei siii 104405 
— männiſchen Zeitung der Direltion des Kine 2 er, 
EERE- „Orze!. Am Eröfinungstage wird de Grabdenkmälern 
monſtriert ein großer sowie Bildhauer- 
u S fi ti und Bauarbeiten 
en E 105 t M in Granit, Marmor 
d ein reichhaltiges Barietiepros und Beton 
und € ha! w en 
Er gramm auf der Bühne. x Waschtischristie: 


Anfang um 4 
Mreiſe der Plätze: Lo 
J. Bilog 1 — zł, II. Als. 


SESETZOGEICHIDDGEEGEIELE 


Um 2 Uhr 


Grudziadz, 3:90 Ma ja 23 


Am Sonntag, den 2. Oktober d. Is. 


Kin „Now 


2 eee 


tsh Kinder und er N. 


O „Mazurta” O O 


Das reichhaltige Oftober- rogramm: aa 


Cement & Roland 


Mondain- exzentrifhes Tanzduo. Hochelegante Koftüme, 
Garina Stimmungs- und Liederfängerin 


N. D va 50 l sta Charaftertänzerin und Gejangs« 


Joubrette mit eigenem Repertoire, 
Jeden Sonn- 


und Feiertag S. * Ir x Ta n 3: Te e Jeden Sonn- 


und Feiertag 
Eintritt feel. Orcheſter: „4 Reveles” Geoded 1,50 JÈ 
Tanzleitung: Balletmeifter Roland, 


Hotel Königl. Hof 


Telefon 76 und 383 Telefon 76 und 323 
Täglich mittags: Matinée 
6 Uhr: Konzert 
8 Uhr: Der vornehme Familienabend 
Sonnabend, den 1. 10.: Orchester Orlowski 
Sonntag, den 2. 10.: 5- Uhr-Tanz- Tee 
Orchester: Orlowski Tanzleitung : 


[0633 
A. de Renä 


für wenig Geld 
Der moderne 
Winter- 
Mantel 


Der etegante 
Rips- 
Mantei 


ınd.neuenfassons ganz auf Seide u. 


ganz auf Seide Waiielm, mit herr- 


Peizimii. ~ Besarz 


RN 3 00 


chem Peizbesatz 


Br 9 &” 


BAydgoszcz®® 
Mostowa2.]| 25 


Solide, Solide, modeme, ne 


Anzugstoffe 


Herren und Kinder, sowie 


für Damen, 


Mäniel-, Paletot- und Umhanssiele 


zu Fabrikpreisen. 


„MARTA“, Lipowa 33 


1 Treppe (Eingang Kilińskiego). 


Bemerkung: Die Preise sind, da Verkaufsiokal 
in der Privatwohnung, also ohne Geschäfts- 
spesen, bedeutend niedriger als in anderen 
Geschäften (3632 


er des 


ości“: Lee 


Grudsiadz, Dwercowa L u. 5 
te 


Stein- und Bildhauer - Geschäft 


65 und 815 Uhr 


2 2222. 


ze 150 21, Balton 1.30 z}, 
080 z, Soldaten 0.50 2, 


77x; xx 


Lichtung Seine Zadenp: etle. 
4 Billige Möbel ab Wertſtätte 
Ganze Zimmer = Einzelmöbel 


Spezialität: Chaiſelonzues und Sofas. 


nachmittags 


Telet. 735 


0 


rmässiete Pre 


haltestelle (5 
Geöfinet bis 


'hendessen à 


* 
a 


a 


Restau rant 


Grudzigüdz 
lac 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 zi 
Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokaf liegt an der Strassenbahn- 
Minuten vom Bahnhot). 


la Karie von 80 gr an. 


Inhaber: J. Grzeszkowiak. 


Rendez vous aller Durchreiseuden 


Günſtige Zahl ungsbedi ngungen. 6536 


Witte & Meyer, 


* nıuszki Br 3 sn r dem \ 


Der Voran de lose url, ing 
der 16. Poln, Staatl. Klassenloileri 


— 


bat bereits begonnen. "= 
Preis / Los 10 Zloty. Jedes zweite Los vera 


Hauzigewinne 650.000, 400.009, 250. 900, 100.000 usw 


| Auszahlung der Gewinne der 15. Lotterie täglich 


Kolektura Loterji Pahsiwowei 


Grudziądz, Stara #1, Parterre. 
Jeder kaun die Gewinnliste einsehen, (065 


Telef. 735 


1 Uhr nachte. 


— a A rn L 5 u 


ie ie 


